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1. Einleitung 
 
Im Rahmen meines Studiums entschied ich mich im 2. Abschnitt für das 
Schwerpunktfach „Räumliche Tourismus- und Freizeitforschung“. Während 
meiner Studienzeit stellte ich mir oft die Frage, worauf ich mich in meiner 
Diplomarbeit fokussieren will und was ich bearbeiten möchte. Nach vielen 
Stunden an Überlegungen kristallisierte sich für mich heraus, dass ich gerne 
die Themen Homosexualität und Tourismus in meiner Diplomarbeit 
untersuchen und kombinieren möchte. 
 
1.1.  Aufbau der Arbeit 
 
Diese Arbeit setzt sich nun zuerst getrennt mit den Thematiken Tourismus 
und Homosexualität auseinander. Zu Beginn wird der Begriff Tourismus 
betrachtet, definiert und anhand von aktuellen Zahlen und Statistiken die 
Bedeutung und das Ausmaß des Tourismus in der Bundeshauptstadt Wien 
beleuchtet. 
Das darauf folgende Kapitel beschäftigt sich mit der Definition von 
Homosexualität anhand von Literatur und im Speziellen wird die aktuelle 
Situation für Homosexuelle in Österreich betrachtet. Ein weiteres 
Augenmerk wird auf die Queer Theory gelegt.  
Diese beiden Thematiken werden im  nächsten Kapitel vereint, in dem ein 
Überblick über homosexuelles Reiseverhalten anhand von aktueller Literatur 
gegeben wird.  
Diese angeführten Kapitel bilden zusammen den theoretischen Teil dieser 
Arbeit. 
 
Im Anschluss daran folgt der praktische Teil dieser Diplomarbeit. Dieses 
Kapitel baut auf folgender Hauptfragestellung auf: „Ist Wien 
Anziehungspunkt für schwule Touristen?“. Anhand von qualitativen Online-
Befragungen mittels E-Mail wurden Einschätzungen und Informationen 
gesammelt die mit Hilfe der qualitativen Inhaltsanalyse von MAYRING 
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ausgewertet wurden. Im Anschluss daran finden sich die Auswertung sowie 
die Zusammenfassung der Ergebnisse. 
 
1.2. Zielsetzung 
 
Grundlegend ist das Hauptziel des theoretischen Teils dieser Arbeit folgende 
Fragestellungen anhand von Literatur und aktuellen Statistiken zu 
beantworten: 
 
Kapitel 2: 
• Was ist Tourismus? Wie definiert er sich? 
• Wie sehen die Grundformen und Grundkategorien des Tourismus 
aus? 
• Welche Problematiken können bei der Abgrenzung von Tourismus 
auftreten? 
• Was versteht man unter dem touristischen Angebot bzw. dem 
Tourismusprodukt? 
• Welche Kennzahlen des Tourismus gibt es? 
• Welche Ergebnisse zeigen sich bei Anwendung dieser Kennzahlen für 
den Tourismus in Wien und Österreich? 
 
Kapitel 3: 
• Wie definieren sich Begriffe wie Homosexualität, Heteronormativität, 
Homophobie? 
• Was versteht man unter der „Queer Theory“? 
• Wie sieht die rechtliche Situation für Homosexuelle in Österreich aus, 
wie hat sie sich über die Geschichte entwickelt? 
• Wie sieht das Eingetragene Partnerschaft-Gesetz Österreichs aus? 
• Wie sieht die Situation für Homosexuelle in ländlichen Gebieten im 
Allgemeinen aus? 
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Kapitel 4: 
• Seit wann lassen sich homosexuelle Reisen beobachten? 
• Wie hat sich das homosexuelle Reisen über die Geschichte bis heute 
entwickelt? 
• Was sind die beliebtesten Reiseziele für homosexuelle Reisende 
weltweit sowie europaweit? 
• Bedarf es überhaupt spezieller Strategien für das Segment der 
homosexuellen TouristInnen? 
 
Das Kapitel 5 beinhaltet den praktischen Teil meiner Arbeiten. Zu Beginn 
wird die Forschungsmethode mit Hilfe von Literatur vorgestellt: 
• Was ist qualitative Forschung? 
• Was ist qualitative Online-Forschung? 
• Worin liegen die Vor- bzw. Nachteile der qualitativen Online-
Forschung? 
 
Dann folgt der eigentliche praktische Teil: 
Anhand von qualitativen Online-Befragungen werden folgende 
Fragestellungen beantwortet: 
• Gilt Wien als Anziehungspunkt für schwule Touristen? 
• Gilt Wien als „homosexuellen-freundlich“, liberal und weltoffen? 
• Welche Events, Lokale und Sehenswürdigkeiten bietet Wien für 
schwule Touristen? 
• Ist Wien ein Anziehungspunkt für schwule Männer aus den ländlichen 
Gegenden Österreichs? 
• Wo findet man am besten Informationen über das schwule Leben in 
Wien bzw. Österreich? 
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1.3. Methodik 
 
Für die drei Kapitel, die den Theorieteil bilden, wurde Literatur vor allem aus 
der Universitätsbibliothek der Universität Wien herangezogen. Des Weiteren 
wurden wissenschaftliche Artikel aus Fachzeitschriften verwendet. Über den 
VPN-Client der Universität Wien wurde im Rahmen der Recherchen auf 
diverse wissenschaftliche e-Journals zugegriffen, die dann für die Erstellung 
dieser Arbeit benützt wurden. 
 
 Eine weitere wichtige Informationsquelle war das Internet, es wurden z.B. 
Presseaussendungen und Zeitungsartikel über das Internet gesucht und 
verwendet. 
 
Für die Erstellung der Tabellen und Diagramme im Kapitel „Tourismus“  
wurden Daten und Statistiken der Statistik Austria verwendet. 
 
Für die Tabellen im Kapitel „Einblick in den homosexuellen Tourismus“ 
wurden Daten aus einer Umfrage des Unternehmens „Out Now Consulting“ 
verwendet. Dieses Unternehmen hat im Rahmen der „Out Now Global 
LGBT2020 Study“ über 40.000 lesbische, schwule, bisexuelle und 
Transgender Personen zu ihrem Reiseverhalten befragt. 
 
Das Kapitel „Qualitative Forschung“ bedient sich der qualitativen 
Inhaltsanalyse von MAYRING, welche auch vor den Ergebnissen eben dieser 
Analyse erklärt und erläutert wird. 
 
In dieser Diplomarbeit wird das Binnen-I verwendet. Zitate, die im 
Orginal nur die männliche Form beinhalten, wurden um das 
Binnen-I erweitert. Wörter, die eindeutig in der männlichen oder 
weiblichen Form verwendet wurden, kennzeichnen das Geschlecht 
der jeweiligen Personen. 
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2. Tourismus 
Dieses Kapitel versucht einen Einblick in die Thematik Tourismus zu 
verschaffen. Es wird ein Überblick über wichtige Faktoren des Tourismus 
gegeben. Anhand von Kennzahlen sieht man, welcher Indikatoren sich die 
Tourismusstatistik bedient, um das Ausmaß des Tourismus zu beschreiben. 
Diese Kennzahlen werden mit Blick auf die Stadt Wien darauffolgend näher 
betrachtet. 
 
2.1. Einblick in den globalen Tourismus 
 
- “Tourism directly represents 5% of global GDP.” 
- “Tourism is responsible for over 235 million jobs, or one in every 
twelve jobs worldwide.” 
- “Tourism is the fourth largest export sector in the world, after 
fuels, chemicals and automotive products, generating over US$ 1 
trillion a year in exports.” 
- “In some developing countries tourism can account for over 25% 
of GDP.” 
- “In 2012, there will be one billion international tourists traveling 
the world.” 
(vgl. WTO HOMEPAGE, Zugriff 05.09.2012) 
 
Wie schon diese Auflistung der Welttourismusorganisation (WTO) zeigt, 
haben wir es beim Tourismus mit einem ökonomisch sehr bedeutenden 
Sektor zu tun. Die WTO spricht von über 235 Millionen Jobs im Tourismus 
weltweit, einer Milliarde internationalen TouristInnen im Jahr 2012 und 
davon, dass Tourismus direkt 5% des globalen Bruttoinlandsprodukts 
repräsentiert. In einigen Entwicklungsländern macht der Tourismus über 
25% des BIPs aus. Diese Fakten zeigen einen kurzen Einblick in das Ausmaß 
der Bedeutung des weltweiten Tourismus. Eine Organisation, die sich u.a. 
mit dem Phänomen „Tourismus“ auf globaler Ebene auseinandersetzt ist die 
UN-World Tourism Organisation. 
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2.1.1.  UNWTO - Welttourismusorganisation 
 
Die World Tourism Organisation UNWTO (deutsch: Welttourismus-
organisation) ist laut Selbstbezeichnung eine Behörde der Vereinten 
Nationen, welche für die Forcierung von verantwortungsvollem, 
nachhaltigem und allgemein zugänglichem Tourismus verantwortlich ist. Sie 
ist eine führende internationale Organisation im Tourismusbereich und 
forciert Tourismus als Beitrag zum wirtschaftlichen Wachstum, zur 
integrativen Entwicklung sowie ökologischen Nachhaltigkeit und bietet 
Führung und Unterstützung bei der Förderung und Entwicklung von Wissen 
und Tourismusstrategien an. Die UNWTO fördert die Umsetzung des „Global 
Code of Ethics for Tourism“ um die sozio-ökonomischen Gewinne zu 
maximieren und mögliche negative Effekte zu minimieren. Die Organisation 
generiert und entwickelt Markt-Wissen, fördert wettbewerbsfähige und 
nachhaltige Instrumente für den Tourismus und unterstützt Bildung und 
Training bezogen auf Tourismus. Darüber hinaus arbeitet die UNWTO daran, 
den Tourismus als ein effektives Werkzeug für Entwicklung zu nützen, u.a. 
durch Projekte in über 100 Ländern der Welt. 155 Länder sind Mitglieder der 
Welttourismusorganisation. Die UNWTO hat ihren Sitz in Madrid, Spanien 
und entwirft jährlich einen Bericht, den Annual Report der WTO.  
(vgl. UNWTO, 2012a, S. 4) 
 
 
2.2. Definition Tourismus 
 
Im Laufe der Geschichte wurde Begriff „Tourismus“ immer wieder  definiert. 
MORGENROTH (1927) erläutert den Begriff Fremdenverkehr z.B. wie folgt: 
„Im engsten Sinne ist als Fremdenverkehr der Verkehr der Personen zu 
begreifen, die sich vorübergehend von ihrem Dauerwohnsitz entfernen, um 
zur Befriedigung von Lebens- und Kulturbedürfnissen oder persönlichen 
Wünschen verschiedenster Art anderwärts, lediglich als VerbraucherInnen 
von Wirtschafts- und Kulturgütern zu verweilen.“ (vgl. MORGENROTH, 1927 
in: FREYER, 1998, S. 1) 
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Eine weitere frühere Definition von AIEST (1954) erklärt den Begriff 
folgendermaßen: „Fremdenverkehr ist somit der Inbegriff der Beziehungen 
und Erscheinungen, die sich aus dem Aufenthalt Ortsfremder ergeben, 
sofern durch den Aufenthalt keine Niederlassung zur Ausübung einer 
dauernden oder zeitweilig hauptsächlichen Erwerbstätigkeit begründet 
wird.“ (AIEST, 1954, in: FREYER, 1998, S. 1) 
 
FREYER  definiert 1998 den Fremdenverkehr folgendermaßen: 
„Fremdenverkehr umfaßt (sic!) den nationalen und internationalen 
Reiseverkehr, d.h. Verkehr von Reisenden (oder TouristInnen) zwischen 
Heimatort und Reiseziel, den vorübergehenden Aufenthaltsort (Orts-
)Fremder am Ziel- oder Fremdenverkehrsort sowie die Organisation der 
Reisevorbereitung am Heimatort.“ (FREYER, 1998, S. 1) 
 
FREYER erläutert in seinem Buch „Tourismus“ außerdem, dass das 
Phänomen des Reisens im Deutschen vor allem durch den international 
geläufigeren Begriff „Tourismus“ beschrieben wird. Er wird üblicherweise 
identisch mit den Bezeichnungen „Touristik“, „Fremdenverkehr“ und 
„Reiseverkehr“ verwendet. (vgl. ebd.) Auch in dieser Arbeit werden die 
Begriffe „Tourismus“ und „Fremdenverkehr“ als gleichwertig verwendet. 
 
„Tourismus (Fremdenverkehr, touristischer Reiseverkehr) umfasst die 
Gesamtheit aller Erscheinungen und Beziehungen, die mit dem Verlassen 
des üblichen Lebensmittelpunktes und dem Aufenthalt an einer anderen 
Destination bzw. dem Bereisen einer anderen Region verbunden sind. Das 
Kriterium der Bewegung außerhalb des üblichen Arbeits- und 
Wohnumfeldes ist allein begriffsbestimmend.“ 
(vgl. HOMEPAGE WIRTSCHAFTSLEXIKON, Zugriff 05.09.2012) 
 
Die UNWTO (Welttourismusorganisation der UNO) definiert auf ihrer 
Website Tourismus als ein soziales, kulturelles und ökonomisches 
Phänomen, welches Reisen von Personen in Länder oder Orte, die außerhalb 
ihrer üblichen Umwelt sind, mit sich bringt. Dies geschieht aus persönlichen 
oder beruflichen Gründen. Diese Personen werden BesucherInnen genannt 
(welche entweder TouristInnen, oder AusflüglerInnen sowie Ansässige oder 
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Nicht-Ansässige sein können), und Tourismus hat mit ihren Aktivitäten zu 
tun, die Ausgaben (von monetären Mitteln) zur Folge haben. Tourismus hat 
somit Auswirkungen auf die Wirtschaft, auf die natürliche und künstliche 
Umwelt, auf die lokale Bevölkerung am Destinationsort und auf die 
TouristInnen selbst. Aufgrund dieser vielfältigen Auswirkungen, der breiten 
Spanne und Vielfalt an benötigten Produktionsfaktoren für die Erzeugung 
der durch TouristInnen in Anspruch genommenen Güter und 
Dienstleistungen, und dem breiten Spektrum an betroffenen und 
involvierten AkteurInnen, besteht die Notwendigkeit eines holistischen 
Ansatzes bezüglich Tourismusentwicklung, Management und Kontrolle. 
(vgl. HOMEPAGE UNWTO, Zugriff 05.09.2012) 
 
Interessant ist auch die Unterteilung der Definitionen von Tourismus von 
BIEGER (vgl. 2010, S. 33f) in einen  angebotsorientierten und einen 
nachfrageorientierten Ansatz: 
 
Angebotsseitige Tourismusdefinitionen setzen wie die Abgrenzung anderer 
Wirtschaftssektoren bei den Eigenheiten von AnbieterInnen an. 
Entsprechend kann Tourismus als Industrie definiert werden, die aus den 
UnternehmerInnen besteht, welche Leistungen für die Bedürfnisse und 
Anliegen von TouristInnen erbringen. (vgl. LEIPER, 1979, in BIEGER, 2010, 
S.33) Sie sind bei der Abgrenzung des Sektors im Zusammenhang mit der 
Erfassung seiner wirtschaftlichen Effekte von Bedeutung. Die Schwäche des 
Ansatzes besteht darin, dass sich TourismusanbieterInnen nicht durch 
spezifische Produktionsbedingungen abgrenzen lassen. (vgl. BIEGER, 2010, S. 
33f) 
 
Nachfrageseitige Definitionen setzen bei der Frage an, wer ein Tourist/eine 
Touristin ist. Der Tourist/Die Touristin ist eine Person welche eine Reise 
außerhalb seines/ihres gewohnten Arbeits- und Lebensumfeldes 
unternimmt (vgl. u.a. JAFARI, 1977, in: BIEGER, 2010, S. 34).  
(vgl. BIEGER, 2010, S. 34) 
 
Die Frage, wer ein Tourist/eine Touristin ist und wer nicht, wird im Kapitel 
später noch weiter behandelt.  
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2.3. Die 3 konstitutiven Elemente des Tourismus – Zeit, Ort 
und Motivation 
 
FREYER (2006) stellt in seinem Buch die „konstitutiven Elemente des 
Tourismus“ (Anm.: konstitutiv = maßgebend, elementar) dar: 
„Menschen verlassen ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort (ihr „Zuhause“) 
und halten sich vorübergehend an anderen Orten (in der Fremde) auf. 
Zentrales Element des Tourismus ist die Reise. Dabei unterscheiden sich 
touristische Reisen von anderen Formen der Ortsveränderung vor allem 
hinsichtlich des Reisezieles (Ort/Raum), der Reisedauer (Zeit) sowie der 
Reisemotivation (Anlass der Reise). (vgl. FREYER, 2006, S. 2)  
Somit sind Zeit, Ort und Motivation die Elemente mit deren Hilfe man 
eingrenzen will, was unter einem/einer Touristen/Touristin verstanden wird, 
(und was nicht). 
 
Zusammengefasst kann man also sagen, wenn man Tourismus/TouristInnen 
untersucht, blickt man auf das „Wann“, „Wo“ und „Warum“ des Reisens/der 
Reisenden. 
 
Es besteht nicht bei allen Untersuchungen Einigkeit über Begriff, Inhalt und 
Gegenstand der touristischen Untersuchung. Unterschiede bestehen in 
erster Linie bei der Reisedauer, Entfernung und Motivation. Folgende 
Abbildung 1 (in: FREYER, 1998, S. 3) zeigt die Arten und Formen des 
Tourismus und weist einen touristischen Kernbereich aus und zeigt, was 
(fast) immer dem Tourismus zugerechnet wird. 
 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
22 
 
 
Abbildung 1: Arten und Formen des Tourismus (in: FREYER, 1998, S. 3) 
 
Die Abbildung zeigt, dass es vor allem Uneinigkeit bei der Reisedauer gibt, 
d.h. ab welcher Dauer wird ein Reisender/eine Reisende als TouristIn 
verstanden. So sind Tagesausflüge ohne Übernachtungen selten in 
touristischen Statistiken enthalten (vgl. FREYER, 1998, S.2). „Bei allen 
Tourismusdefinitionen ist die – mindestens – mehrtägige Urlaubs- oder 
Erholungsreise enthalten (touristischer Kernbereich). Uneinigkeit besteht vor 
allem, ob Geschäftsreisen (Motiv), Tagesreisen (Zeit), Ausflugsreiseverkehr 
(Entfernung), Studien- und Arbeitsaufhalte (nicht vorübergehend) usw. zum 
Tourismus zu rechnen sind.“ (ebd., S. 4) 
 
Die Welttourismusorganisation (WTO) hat 1993 versucht eine international 
gültige Systematik des Tourismus zu entwickeln. (Anm.: Fokussierung auf 
Zeit- und Ortsaspekt, sowie Aspekt der Reisemotivation) Die WTO 
interessiert sich vorwiegend für alle statistisch erfassten Reisenden. Sonstige 
Reisende, die zumeist nicht in den amtlichen Statistiken auftauchen, sind z.B. 
GrenzgängerInnen, vorübergehen Zugezogene, EinwanderInnen, 
NomadInnen, Transitreisende, Flüchtlinge, Angehörige von Streitkräften, 
KonsulatsvertreterInnen, DiplomatInnen. (vgl. FREYER, 2006, S. 5f) 
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2.3.1. Zeitaspekt  
 
Die WTO stellt die „BesucherInnen“ (im Englischen: visitors) in den 
Mittelpunkt der statistischen Betrachtung, die damit das grundlegende 
Konzept des gesamten Systems der Tourismusstatistik darstellen. 
BesucherInnen werden unterteilt in TouristInnen und TagesbesucherInnen. 
TouristInnen sind BesucherInnen, die wenigstens eine Nacht in einem 
Beherbergungsbetrieb oder einer Privatunterkunft am besuchten Ort 
verbringen. TagesbesucherInnen sind BesucherInnen, die am besuchten Ort 
nicht übernachten. Beide können sowohl aus dem Ausland, wie auch aus 
dem Inland kommen. Die Dauer des Aufenthaltes sowie das Übernachten 
werden damit zum entscheidenden Kriterium. Zusammenfassend gesagt 
erfordert Tourismus mindestens eine Übernachtung, denn ansonsten sind es 
BesucherInnen. Alle Aufenthalte, die jedoch länger als ein Jahr dauern, 
werden nicht dem Tourismus zugerechnet. (vgl. ebd.) 
 
2.3.2. Ortsaspekt 
 
 
Abbildung 2: Grundformen und –kategorien des Tourismus (in: FREYER, 
2006, S. 5) 
 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
24 
 
Abbildung 2 beschäftigt sich nun mit dem Ortsaspekt des Reisens. Es werden 
die grundlegenden Formen des Tourismus von der WTO folgendermaßen 
differenziert: 
 
• Binnenreiseverkehr oder –tourismus (engl. Domestic tourism): 
bezieht sich auf InländerInnen eines gegebenen Landes, soweit sie 
nur innerhalb dieses Landes reisen; 
• Einreiseverkehr oder –tourismus (engl. Inbound tourism): bezieht 
sich auf AusländerInnen, die in das gegebene Land reisen. 
• Ausreiseverkehr oder –tourismus (engl. Outbound tourism): bezieht 
sich auf InländerInnen, die in ein anderes Land reisen. 
(vgl. FREYER, 2006, S. 6) 
 
Kombinationen dieser drei Grundformen des Tourismus ergeben folgende 
Kategorien: 
• Inlandstourismus (engl. Internal tourism): umfasst den 
Binnenreiseverkehr sowie den Einreiseverkehr bzw. –tourismus, 
• Nationaler Tourismus (engl. National tourism): umfasst den 
Binnenreiseverkehr sowie den Ausreiseverkehr bzw. –tourismus; 
• Internationaler Tourismus (engl. International tourism): umfasst den 
grenzüberschreitenden Einreiseverkehr sowie den Ausreiseverkehr 
bzw. –tourismus 
(vgl. ebd.) 
 
2.3.3. Aspekt der Reisemotivation 
 
Der dritte Aspekt neben dem Orts- und Zeitaspekt betrifft die 
Reisemotivation. Die wichtigsten Reisemotive sind: Freizeit, Erholung, 
Urlaub/Ferien, Besuch von FreundInnen, Bekannten und Verwandten, 
Geschäft und Beruf sowie Gesundheit und Religion/Wahlfahrt. (vgl. ebd.) 
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2.4. Was ist das touristische Angebot? 
 
Das Tourismusprodukt ist „ [...] der Ort selbst mit seinen natürlichen und 
abgeleiteten Angebotsfaktoren als Summe aller Einrichtungen und 
Maßnahmen, die dem Fremdenverkehr dienen.“ (FREYER, 1998, S. 177) 
 
Das touristische Angebot lässt sich in das ursprüngliche Angebot und das 
abgeleitete Angebot untergliedern. 
 
• Ersteres bezeichnet die gewisse ursprüngliche Ausstattung, die ein 
Ort bzw. eine Destination hat, die nicht speziell für den Tourismus 
entwickelt wurde. Dies wird als Angebot der ursprünglichen oder 
natürlichen Ressourcen bezeichnet. Zum ursprünglichen Angebot 
zählen das natürliche (naturgegebene) Angebot (Landschaft, Flora 
und Fauna, Klima und Wetter, Naturdenkmäler) und das sozio-
kulturelle (durch den Menschen geprägte) Angebot (Kultur, Tradition, 
Brauchtum, Sprache, Mentalität, Gastfreundschaft, Denkmäler). 
Einrichtungen der allgemeinen Infrastruktur werden ebenfalls zum 
ursprünglichen Angebot gezählt, da sie nicht speziell für den 
Tourismus errichtet bzw. erstellt worden sind. Hierzu werden Politik, 
Soziales, Bildung, Ver- und Entsorgung sowie Kommunikations- und 
Verkehrswesen gezählt. (vgl. FREYER, 1998, S. 178) 
 
 
Das abgeleitete touristische Angebot lässt sich in zwei Arten gliedern: 
 
• Einrichtungen und Anlagen, die explizit für den Tourismus entwickelt 
worden sind und ihn somit ermöglichen und ausweiten: Hierzu 
zählen alle privaten und öffentlichen Einrichtungen und 
Infrastrukturmaßnahmen für den Fremdenverkehr. Dies betrifft vor 
allem den Ausbau von Straßen und Flughäfen, die Pflege des 
Stadtbildes, die Einrichtung von Übernachtungs- und 
Verpflegungsbetrieben sowie von touristischen Dienstleistungs-
angeboten (Sport,  Unterhaltung). Darüber hinaus kommen spezielle 
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touristische Angebote wie medizinische Einrichtungen und 
Tagungsstätten hinzu. 
• Organisations- und Verwaltungsmaßnahmen, die den Tourismus 
institutionalisieren und in erwünschte Bahnen lenken (wollen): Im 
lokalen Bereich übernimmt in der Regel eine Abteilung der 
Gemeindeverwaltung diese Aufgabe. Im überörtlichen Bereich wird 
die Entwicklung des Tourismus durch entsprechende Gesetze und 
Verordnungen geregelt. (vgl. FREYER, 1998, S. 178f) 
 
2.5. Überblick über die Kennzahlen des Tourismus 
 
Zum Messen und Bewerten, wie bedeutend der Tourismus ist, zieht man 
unterschiedliche Kennzahlen und Kennwerte heran. Diese können in 
absolute und relative Kennzahlen unterteilt werden: 
 
Absolute Werte/Kennzahlen Relative Werte/Kennzahlen 
Kapazität eines Leistungsträgers, 
z.B. Anzahl der Betten 
Anzahl der Ankünfte 
Anzahl der Übernachtungen 
Aufenthaltsdauer 
Reisedauer in Tagen 
Reiseausgaben in € 
u.a. 
Durchschnittliche Auslastungen, z.B. 
der Leistungsträger 
Durchschnittlicher Aufenthalt 
Durchschnittliche Reiseausgaben 
Reiseintensität (RI) 
Reisehäufigkeit (RH) 
Fremdenverkehrsintensität (FI)  
(in: SCHULZ et al., 2010, S. 26) 
 
Relative Kennzahlen haben gegenüber absoluten Kennzahlen eine höhere 
Aussagekraft, da Werte in Bezug zueinander gesetzt werden bzw. sie sich auf 
eine einheitliche Größe oder auf sich selbst (Veränderungen von Zeitpunkt 
zu Zeitpunkt) beziehen und somit direkt vergleichbar sind. (vgl. SCHULZ et 
al., 2010, S. 26ff) 
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Die AutorInnen des Buches „Grundlagen des Tourismus“ (2010) zeigen eine 
Auswahl an relativen Kennzahlen: 
 
Reiseintensität (RI) „ [...] gibt den Anteil an der Gesamtbevölkerung an, die 
über 14 Jahre alt ist und innerhalb eines Jahres eine oder mehrere 
Urlaubsreisen von mindestens vier Übernachtungen/fünf Tage Dauer 
unternommen hat. [...] Die RI gilt als globaler Indikator, da keine Aussagen 
über Reiseziel und Reiseart getroffen wird. [...] “ (SCHULZ et al., 2010, S. 27) 
 
Reisehäufigkeit (RH) „erfasst, wie häufig jemand eine Urlaubsreise von 
mindestens fünf Tagen/vier Übernachtungen unternommen hat. [...] “ 
(ebd., S. 28) 
 
Fremdenverkehrsintensität (FI) errechnet sich nach SCHULZ et al. aus Anzahl 
der Übernachtungen und TagesbesucherInnen durch EinwohnerInnen mal 
100. Mit der FI werden die Belastung und der Grad der Überfremdung der 
Feriengebiete und Orte durch TouristInnen gemessen. Zudem können im 
Rahmen der Fremdenverkehrsintensität, Übernachtungsintensität bzw. 
TagesbesucherInnenintensität unterschieden werden. (vgl. SCHULZ et 
al.,2010, S. 2) 
 
Zur Erfassung des Tourismus können die Kennziffern in angebotsseitige und 
nachfrageseitige Kennziffern gegliedert werden. Ferner gibt es Kennziffern, 
die sowohl nachfrageseitigen als auch angebotsseitigen Einflüssen 
ausgesetzt sind. Bei den angebotsseitigen Kennziffern kann prinzipiell jede 
touristische Einrichtung wie z.B. Hotels, Skilifte u.a. bzw. jedes touristisches 
Produkt (z.B. organisierte Reisen) betrachtet werden und nach Quantität 
(z.B. Anzahl, Größe, Kapazität) und Qualität (Kategorie) untersucht werden. 
Die wichtigsten nachfrageseitigen Kennzahlen sind: Anzahl der Ankünfte, 
Zahl der Übernachtungen/Nächtigungen und die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer. Eine weitere nachfrageseitige Kennziffer, die in dieser 
Arbeit Beachtung findet, ist die Tourismusintensität. (Sie ist im eigentlichen 
Sinne gleich der Fremdenverkehrsintensität (FI) von SCHULZ et al., 2010, S 
2.) Diese wird nach SCHMUDE/NAMBERGER (vgl. 2010, S. 9ff) aus 
Übernachtungen pro 1000 EinwohnerInnen berechnet. 
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2.5.1. Erfassung von Ankünften und Übernachtungen 
 
Bezüglich Tourismusstatistiken muss noch festgehalten werden, dass 
Schlüsselgrößen wie Ankünfte (unterteilt nach internationalen oder 
domestic-Ankünften) und Logiernächten (Übernachtungen) nach zwei 
unterschiedlichen Methoden erfasst werden. Sie werden entweder an der 
Grenze (Grenzmethode), oder am Aufenthaltsstandort (Standortmethode) 
erfasst. Die Grenzmethode weist große Vorteile im Bezug auf 
Erhebungseffizienz und Genauigkeit auf, wenn die Anreiseströme relativ 
einfach strukturiert sind und damit leicht erfasst werden können, 
beispielsweise bei einer Insel wie Malta. Folgende Länder wenden u.a. (vgl. 
KASPAR 1996, in: BIEGER, S. 112f) 
- die Grenzmethode an: Kanada, USA, Großbritannien, Japan; 
- die Standortmethode an: BRD, Österreich, Belgien, Luxemburg, die 
skandinavischen Länder, Niederlande, Schweiz; 
- sowohl die Grenzmethode als auch Standortmethode an: Frankreich, 
Spanien, Griechenland, Italien, Türkei. 
Die Tourismusstatistik wurde in Österreich bereits 1889 durch Erlass des 
Innenministeriums eingerichtet. In Österreich werden auch die Kapazitäten 
des gesamten Beherberungsbereiches erfasst (siehe weiter 2.5.2.). 
(vgl. BIEGER, 2006, S. 112f) 
 
2.5.2. Die österreichische Beherberungsstatistik – Anmerkungen 
 
Unter der Beherbergungsstatistik versteht man die monatliche Erfassung 
von Gästen in gewerblichen und privaten Beherbergungsbetrieben, welche 
in den genannten Unterkunftsarten nächtigen. Nicht erfasst werden Gäste 
die unentgeltlich bei FreundInnen oder Bekannten bzw. im Zweitwohnsitz 
nächtigen. Zudem beinhaltet die Beherbergungsstatistik auch die Erfassung 
der verfügbaren Bettenkapazitäten. Diese werden im Rahmen der 
„Bestandsstatistik“ einmal jährlich erhoben. (vgl. STATISTIK AUSTRIA, 2011, 
S. 7) 
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Die Tourismus- und Reisestatistik der Statistik Austria umfasst einerseits die 
Tourismusstatistik im engeren Sinn, inkl. der Berherbergungsstatistik 
(Nächtigungen und Bestand) und Haushaltsbefragungen zu den Urlaubs- und 
Geschäftsreisen der ÖsterreicherInnen, darüber hinaus Satellitensysteme 
inkl. TSA (Tourismus-Satellitenkonten) für Österreich, Regionale TSA und das 
TSA-Beschäftigungsmodul sowie die Reiseverkehrsbilanz. (vgl. ebd., S. 8) 
 
Tourismus-Satellitenkonten dienen dazu, den Tourismus als ökonomisches 
Phänomen mit der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) und 
anderen Wirtschaftsstatistiken zu erfassen und analysieren. Die VGR bildet 
den Rahmen. Es erfolgt gemäß dem TSA-Konzept eine Aufgliederung in 
„tourismusspezifische“, „tourismusverwandte“ und „nicht-
tourismusspezifische“ Produktion. Als Beispiel trug 2009 die gesamte 
Tourismuswirtschaft (direkte und indirekte Wertschöpfung) 7,6 % zum BIP 
bei. Zudem wurde erfasst, dass die direkten und indirekten 
Beschäftigungseffekte des Tourismus 2009 mit 9,9 % zur 
Gesamtbeschäftigung beitrugen. (vgl. STATISTIK AUSTRIA, 2010, iv.) 
 
2.5.3. Die jährliche Bestandsstatistik 
 
Während die Ankunfts- und Nächtigungsstatistik erfolgsbezogen ist, handelt 
es sich bei der Bestandserhebung um eine kapazitätsbezogene Statistik, die 
jährlich zum Stichtag 31. Mai stattfindet. Es wird die Zahl der Gästebetten 
und –zimmer, die Anzahl der verfügbaren Betten pro Monat und die Art der 
Beherbergungsbetriebe erhoben.  Bei gewerblichen Beherbergungs-
betrieben wird auch die Betriebsart bzw. Betriebsgruppe (=Kategorie) 
erfasst. (vgl. STATISTIK AUSTRIA, 2011, S. 10) 
 
2.6. Tourismus in Wien 
 
Zur Betrachtung von Kennzahlen bezüglich des Tourismus in Wien werden in 
dieser Arbeit einige Kennzahlen und Werte untersucht. So werden im 
Anschluss nachfrageseitige Kennziffern wie Anzahl der Ankünfte, Anzahl der 
Übernachtungen und durchschnittliche Aufenthaltsdauer sowie 
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Tourismusintensität für Wien bzw. Österreich analysiert. Weiterführend 
werden Nächtigungen nach Bundesländern differenziert, und Ankünfte 
sowie Übernachtungen nach Herkunft angeführt. 
 
Als angebotsseitige Kennzahl wird die Bettenanzahl für Wien nach 
Hotelkategorien dargestellt. Die Kennzahl „Bettenauslastung“ wird am Ende 
noch kurz besprochen und für die Raumeinheiten Wien und Österreich 
vergleichend angegeben. Diese Kennzahl ist sowohl nachfrageseitigen als 
auch angebotsseitigen Einflüssen ausgesetzt. (vgl. SCHMUDE/NAMBERGER, 
2010, S. 10) 
 
 
2.6.1. Ankünfte 
 
Die Ankunft von Gästen ist die Anreise von Personen in 
Beherbergungsbetrieben oder privaten Touristenunterkünften mit 
Anmeldung. (vgl. EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFTEN, 1998, S. 23) 
Wie bereits erwähnt werden die Ankünfte in Österreich anhand der 
Standortmethode erfasst. Tabelle 1 zeigt nachstehend die Zahlen der 
Ankünfte in Wien, verglichen mit den Zahlen für Österreich, von 1995 bis 
2011. Zudem ist der prozentuale Anteil Wiens an Österreichs 
Gesamtankünfte angegeben. 1995 machten die Ankünfte in Wien noch 
11,48 % der gesamt-österreichischen Ankünfte aus. Diese Zahl ist in den 
darauffolgenden Jahren 1996 bis 2004 von 12 % bis 12,4 % nahezu gleich 
geblieben.  
Ab dem Jahr 2005 zeigt sich eine deutlichere Steigung des Wien-Anteils und 
im Jahre 2011 machten die Ankünfte in der Bundeshauptstadt bereits über 
15 % der gesamt-österreichischen Gästeankünfte aus. Die absoluten Werte 
der Tabelle zeigen einen starken Zugewinn der Ankunftszahlen in Österreich 
von über 24 Mio. auf über 34,5 Mio. Noch stärker konnte Wien bei den 
Ankunftszahlen zulegen, von 1995 bis 2011 konnten die Ankunftszahlen von 
über 2,7 Mio. auf über 5,2 Mio. beinahe verdoppelt werden. 
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Anzahl der Ankünfte Österreichs und Wiens von 
1995 bis 2011 
 
Jahr Wien Österreich %-Anteil Wien 
1995 2.774.421  24.175.214  11,48 
1996 2.897.066  24.095.495  12,02 
1997 2.939.701  23.869.725  12,32 
1998 3.153.172  24.951.599  12,64 
1999 3.132.750  25.456.443  12,31 
2000 3.265.719  26.377.987  12,38 
2001 3.249.926  26.894.040  12,08 
2002 3.220.234  27.359.922  11,77 
2003 3.346.404  28.133.763  11,89 
2004 3.540.914  28.466.352  12,44 
2005 3.675.029  29.337.323  12,53 
2006 3.928.870  30.134.462  13,04 
2007 4.226.913  31.129.795  13,58 
2008 4.593.960  32.616.360  14,08 
2009 4.385.529  32.316.775  13,57 
2010 4.878.654  33.389.261  14,61 
2011 5.227.314  34.629.083  15,10 
Tabelle 1: Ankunftszahlen Wien & Österreich; eigene Darstellung; Datenquelle: STATISTIK AUSTRIA, 
2012. 
 
 
2.6.2. Übernachtungen 
Als Übernachtung gilt jede Nacht, die ein Gast in einem 
Beherbergungsbetriebe oder einer privaten Touristenunterkunft verbringt 
bzw. für die er dort gemeldet ist; die tatsächliche Anwesenheit ist dabei 
nicht von Belang.“ (EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFTEN, 1998, S. 23) 
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Anzahl der Nächtigungen Österreichs und Wiens von 
1995 bis 2011 
 
Jahr Wien Österreich %-Anteil Wien 
1995 6.986.504  117.114.518  5,97 
1996 7.249.664  112.936.318  6,42 
1997 7.212.140  109.106.011  6,61 
1998 7.669.416  111.156.656  6,90 
1999 7.551.358  112.733.040  6,70 
2000 7.704.331  113.686.490  6,78 
2001 7.671.583  115.110.685  6,66 
2002 7.623.926  116.804.452  6,53 
2003 7.942.195  117.966.984  6,73 
2004 8.431.542  117.251.081  7,19 
2005 8.758.049  119.241.539  7,34 
2006 9.349.005  119.367.919  7,83 
2007 9.655.181  121.417.118  7,95 
2008 10.232.472  126.718.888  8,07 
2009 9.842.827  124.307.317  7,92 
2010 10.860.126  124.880.764  8,70 
2011 11.400.046  126.002.551  9,05 
Tabelle 2: Übernachtungszahlen Wien & Österreich; eigene Darstellung; Datenquelle: STATISTIK 
AUSTRIA, 2012. 
 
In der vorangegangenen Tabelle wurden nun die Übernachtungszahlen 
wiederum im Wien-Österreich-Vergleich angeführt, mit den prozentualen 
Anteilen der Nächtigungen in Wien an Österreichs Gesamtnächtigungen. 
Wien konnte bei den absoluten Nächtigungszahlen von 1995 bis 2011 stark 
zulegen, die Absolutwerte stiegen von knappen 7 Mio. auf über 11,4 Mio. 
(mit einem vorübergehenden Rückgang der Nächtigungszahlen von 2008 bis 
2009). Übernachtungen in Österreich haben absolut um fast 9 Mio. 
Nächtigungen von 1995 bis 2011 zugenommen auf 126 Mio. Nächtigungen in 
Österreich im Jahr 2011. Der Anteil der Nächtigungszahlen Wiens ist 
prozentual von ca.  6 % auf über 9 % gestiegen. Das liegt auch daran, dass 
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die Gesamtnächtigungen Wiens prozentual stärker gestiegen sind als die 
österreichischen Gästenächtigungen. 
 
Anteil der Nächtigungen der Bundesländ
Österreichs 
 
Wie bereits angeführt wurde, wurden für das Jahr 2011 über 126 Mio. 
Übernachtungen österreichweit gezählt. Das im Anschluss angeführte 
Diagramm 1 zeigt die Anteile der Bundesländer an diesen 126 Mio. 
Nächtigungen.  
 
Diagramm 1: Bundesländeranteile der Nächtigungen 2011; 
STATISTIK AUSTRIA, 2012.
 
Das Bundesland Tirol liegt mit über einem Drittel der 
Gesamtnächtigungszahl klar an erster Stelle. Salzburg nimmt mit über 19 % 
der Nächtigungen den zweiten Platz in diesem Bundesländer
dritter, vierter und fünfter Stelle liegen Kärnten, Wien und Steiermark mit 
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Anteilen von 9,9 % bis 8,7 %. Vorarlberg, Oberösterreich und 
Niederösterreich liegen in dieser Wertung zwischen 6,3 
letzter Stelle liegt das Burgenland, das nur einen Anteil von 2,3 % 
Gesamtnächtigungen verzeichnen kann. 
 
Ankünfte in Wien nach Herkunft
 
Woher kommen nun die Tourist
werden die Ankünfte und Nächti
Regionen anhand von Diagramm und Tabelle betrachtet.
 
Diagramm 2: Ankünfte in Wien nach Herkunft
2012. 
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Tabelle 3 und Diagramm 2 geben nun Auskunft über die Ankünfte Wiens 
nach ihren Herkunftsregionen und –ländern in absoluten sowie relativen 
Werten.  Von den über 5,2 Mio. gesamten Gästeankünften werden über ein 
Fünftel (21,9 %) von ÖsterreicherInnen getätigt. Weitere 19,1 % der 
Ankünfte werden von deutschen Reisenden eingenommen. 
Die dritt-meisten Ankünfte aus Europa fallen auf BesucherInnen aus Italien 
mit über 266.000 im Jahr 2011. Dies entspricht 5,1 % der gesamten Ankünfte 
in Wien. Weitere wichtige Herkunftsregionen sind Asien (9,3 %) und Amerika 
(7,3 %), jedoch die Mehrheit der Ankünfte machen europäische Reisende 
aus. 
 
 
 
Ankunftszahlen nach Herkunft - Wien 2011 
Gästeankünfte insgesamt 5.227.576 
Österreich - AUT 1.143.561 
Deutschland - D 999.584 
Italien - I  266.100 
Großbritannien & Nordirland - GB 178.978 
Spanien - E 168.748 
Schweiz & Liechtenstein - CH & FL 148.649 
Frankreich - F 141.722 
Rumänien - RO 126.160 
Niederlande -  NL 80.971 
Gemeinschaft unabhängiger Staaten - GUS 264.844 
Rest Europa 681.382 
Amerika 382.092 
Afrika 26.962 
Asien 485.802 
Australien und Neuseeland - AUS & NZ 62.848 
übriges Ausland 69.173 
Tabelle 3: Ankunftszahlen in Wien nach Herkunft; eigene Darstellung, Datenquelle: STATISTIK 
AUSTRIA, 2012. 
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Nächtigungen in Wien nach Herkunft
 
Diagramm 3: Nächtigungen in Wien nach Herkunft
AUSTRIA, 2012. 
 
Der Blick auf die Nächtigungen nach Herkunft in Wien für 2011  (Tabelle 4, 
Diagramm 3) weist ein ähnliches Bild auf. Hier sind
Nächtigungen von Personen aus Deutschland getätigt mit knapp 21 % 
gefolgt von den Nächtigungen der Österreicher
an dritter Stelle ist Italien mit 5,8 %. Nächtigungen von europäischen 
Reisenden machen auch hier 
Gesamtnächtigungen aus. 7,8% bzw. 8,7 % der Nächtigungen fallen auf
TouristInnen aus den Großräume
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; eigene Darstellung; Datenquelle: STATISTIK 
 jedoch die meisten 
Innen mit 18,4 %. Wiederum 
wieder den Löwenanteil an den 
n Amerika bzw. Asien.   
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2.6.3. Durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
 
Zur Ermittlung der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer wird die Zahl der 
Übernachtungen durch die Zahl der Ankünfte dividiert. (vgl. EUROPÄISCHE 
GEMEINSCHAFTEN, 1998, S. 23)  
Nächtigungen nach Herkunft - Wien 2011 
Gästenächtigungen insgesamt 11.405.048 
Österreich – AUT 2.096.356 
Deutschland – D 2.380.559 
Italien - I  657.210 
Großbritannien & Nordirland - GB 393.128 
Spanien – E 387.536 
Schweiz & Liechtenstein - CH & FL 345.555 
Frankreich – F 344.748 
Rumänien – RO 269.567 
Niederlande – NL 198.844 
Gemeinschaft unabhängiger Staaten - GUS 661.275 
Rest Europa 1.421.029 
Amerika 889.400 
Afrika 69.029 
Asien 991.949 
Australien und Neuseeland - AUS & NZ 148.467 
übriges Ausland 150.396 
Tabelle 4: Übernachtungszahlen in Wien nach Herkunft; eigene Darstellung; Datenquelle: 
STATISTIK AUSTRIA, 2012. 
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Diagramm 4: Aufenthaltsdauer
STATISTIK AUSTRIA, 2012. 
 
Wie bereits erwähnt errechnet sich die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
aus den Nächtigungen dividiert durch die Ankünfte. Diagramm 4 weist
Bundesländer-Vergleich dieser durchschnittlichen Aufenthaltsdauer aus. Am 
höchsten war im Jahr 2011 die Aufenthaltsdauer in den Bundesländern Tirol 
und Kärnten. Hier verbrachten Gäste im Durchschnitt 4,5 Tage. Das 
Bundesland Wien nahm den niedrigste
Reisender/eine Reisende
 
2.6.4. Tourismusintensität
 
Die Tourismusintensität (TI) berechnet sich aus den Übernachtungen pro 
1000 EinwohnerInnen 
Daten der Statistik Austria, die für das folgende Diagramm herangezogen 
wurden, verzichteten darauf, die Einwohner
Es zeigt sich somit der Quotient aus Anzahl der Nächtigungen (ohne 
TagesbesucherInnen) und der Wohnbevölkerung. 
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n Wert ein. Hier hielt sich ein 
 durchschnittlich nur 2,2 Tage auf.  
 
lt. SCHMUDE/NAMBERGER. (vgl. 2010, S. 11) Die 
Innen durch 1000 zu dividieren. 
 
 
 
uelle: 
 einen 
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Diagramm 5: Tourismusintensität nach Bundesländer 2011; 
STATISTIK AUSTRIA, 2012.
 
Die Tourismusintensität liefert Hinweise auf den Beitrag der 
Tourismuswirtschaft zur gesamten Wertschöpfung und somit zur 
ökonomischen Bedeu
einem Wert von mehr als 5.000 Übernachtungen je 1.000 Einwohner
wird von einer Situation der wirtschaftlichen Abhängigkeit von Tourismus 
gesprochen (vgl. NEUMANN, 2005, S.46, in: SCHMUDE/NAMBERGER, 2010
S. 11). Hierbei wird nur der übernachtende Tourismus berücksichtigt. (vgl. 
SCHMUDE/NAMBERGER;2010, S. 10)
 
Tirol weist mit einem Wert von über 63 die höchste Tourismusintensität pro 
EinwohnerIn auf, d.h. auf eine
Tirol 63 Nächtigungen. Salzburg liegt in diesem Ranking an zweiter Stell
einem Wert von 46. Im mittleren Bereich sind Vorarlberg mit 23 und Kärnten 
mit 22 Nächtigungen pro Einwohner
nehmen die Bundesländer Niederösterreich und Oberösterreich mit 4 bzw. 5 
Übernachtungen pro Einwohner
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tung des Tourismus für einen bestimmten Raum. Ab 
 
n Einwohner/eine Einwohnerin fielen 2011 i
In zu finden. Die niedrigsten Werte 
In ein. Wien liegt im unteren Bereich mit 
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einer TI von 7. Österreichweit ist eine Tourismusintensität von 16 
Nächtigungen pro Gesamtbevölkerung für das Jahr 2011 festzustellen.
 
2.6.5.  Kapazität und Qualität der Beherbergungsbetriebe
 
Diagramm 6: Zahl der Gästebetten in Wien nach Kategorien 1980
Datenquelle: STATISTIK AUSTRIA, 2012.
 
Diagramm 6 zeigt die Entwicklung der Gästebettenzahl in Wien von 1980 bis 
2011. Die Betten wurden nach Betriebskategorien von 1 bis 5 Stern
differenziert. Es zeigt sich eine Schrumpfung des Anteils der Betten der 2
Sternkategorie auf 5.725 Betten von 1980 bis 2011. Gästebetten in der 3
Sterne- sowie 4-Sterne
sind auch zahlenmäßig im Jahr 2011
häufigsten. 6.837 Betten der insgesamt über 52.900 Gästebetten werden in 
der 5-Sterne-Kategorie angeboten.
 
Jahr 
2-/1-Stern-
Kategorie 
2011 5725 
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-2011; eigene Darstellung, 
 
-Kategorie haben an Bedeutung zugenommen und 
, wie die Tabelle zeigt, 
 
 
3-Stern-
Kategorie 
4-Stern-
Kategorie 
5-Stern-
Kategorie 
15768 24575 6837 
 
 
en 
-/1-
-
die am 
Insgesamt 
52905 
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2.6.6. Bettenauslastung 
 
Wie SCHMUDE/NAMBERGER (2010) erläutern ergibt sich aus der 
Multiplikation der Bettenzahlen mit i.d.R. 365 (Tagen) die Anzahl der 
Bettentage. Die Bettenauslastung (BA) bzw. die Auslastung der 
Bettenkapazität ergibt sich aus dem Quotienten der Übernachtungen 
(nachfrageseitig) und der bereits erwähnten Bettentage (angebotsseitig). Die 
BA ist in Prozent angegeben. (vgl. SCHMUDE/NAMBERGER, 2010, S. 10) 
 
Bettenauslastung in % getrennt nach Sommer- und Wintersaison von 1999 
bis 2011 (Verhältnis der Anzahl der Nächtigungen zur Anzahl der Betten in 
der Sommersaison bzw. Wintersaison) 
 
Wintersaison WS 
Zeitraum: November bis April 
Sommersaison SS 
Zeitraum: Mai bis Oktober 
Jahr Wien Österreich Jahr Wien Österreich 
1998/1999 41,9  29,0  1999 58,9  28,7  
1999/2000 42,5  29,8  2000 59,2  28,2  
2000/2001 43,9  31,2  2001 58,0  28,3  
2001/2002 41,9  32,2  2002 57,0  29,4  
2002/2003 44,2  32,5  2003 59,1  29,6  
2003/2004 47,5  33,2  2004 60,4  29,1  
2004/2005 45,6  33,4  2005 61,7  29,1  
2005/2006 48,6  33,7  2006 62,8  28,9  
2006/2007 48,7  33,2  2007 63,5  29,6  
2007/2008 49,1  35,2  2008 60,6  30,2  
2008/2009 44,5  34,3  2009 56,8  29,6  
2009/2010 47,3  34,2  2010 62,9  30,3  
2010/2011 48,7  33,9  2011 61,7  31,0  
Tabelle 5: Bettenauslastung nach Saison – Österreich und Wien; eigene Darstellung; Datenquelle: 
STATISTIK AUSTRIA, 2012. 
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Der Vergleich der Bettenauslastungen von Wien mit Österreich lässt 
erkennen, dass die Bettenauslastung Wiens sowohl in der Sommersaison als 
auch in der Wintersaison von 1998 bis 2011 deutlich höher ist als die 
Auslastung der Betten in Österreich-Schnitt.  
 
Zusätzlich hat die Bettenauslastung in der Wintersaison in Wien von 
1998/1999 bis 2010/2011 mit Schwankungen von 41,9  % auf 48,7 % 
zugenommen mit einem erkennbaren Einschnitt auf 44,5 % in der WS 
2009/2010. 
 
In der Sommersaison ist die Bettenauslastung in Wien über die Jahre 1999 
bis 2011 hinweg immer mindestens um 10 % höher als im Winter. Hier liegt 
sie mit einer Ausnahme für 2009 mit 56,8% seit 2004 über 60 %, mit einem 
Wert von 61,7 % für den Sommer 2011.  
 
Im Gegensatz dazu ist die Bettenauslastung aller Bundesländer, also im 
Österreich-Vergleich, in der Wintersaison etwas höher als in der 
Sommersaison (z.B. WS2010/2011 und SS2011: 33,9 zu 31 %). 
Die höhere Bettenauslastung in Wien in der Sommersaison zeigt, dass mehr 
TouristInnen Wien im Sommer als im Winter besuchen. 
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2.7. Fazit 
 
Die angeführten Tabellen und Diagramme in diesem Kapitel zeigen und 
analysieren die Bedeutung des Tourismus in Wien. Die Diagramme sind 
eigene Darstellungen anhand von Daten der Statistik Austria. 
  
Mit über 5,2 Millionen Ankünfte und über 11,4 Millionen Nächtigungen im 
Jahre 2011 kann man von einem bedeutendem Tourismussektor sprechen. 
In allen Tabellen zeigt sich bei den Zahlen für das Jahr 2009 ein Einschnitt 
bzw. Rückgang. Dazu muss hinzugefügt werden, dass dieses Jahr von einer 
globalen Wirtschaftskrise gekennzeichnet war. So sprach auch das 
Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend in einem Bericht, dass 
sich der Österreich-Tourismus den Auswirkungen der Finanz- und 
Wirtschaftskrise nicht entziehen konnte und 2009 empfindliche Einbußen 
hinnehmen musste. (vgl. HOMEPAGE BMWFJ, Zugriff 19.09.2012)  
 
Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer ist in Wien mit 2,2 Tagen 
österreichweit am geringsten, dafür liegt Wien bei der Bettenauslastung 
weit über dem österreichischen Durchschnitt. Die Tourismusintensität ist in 
Wien mit 7 Übernachtungen pro EinwohnerIn im Bundesländer-Vergleich 
(bei Werten von 63 für Tirol und 46 für Salzburg) geringer, jedoch darf auch 
nicht unbeachtet bleiben, dass Wien bevölkerungsreicher und dichter 
besiedelt ist als Salzburg oder Tirol. Differenziert nach der Herkunft sind bei 
den Ankünften und Übernachtungen Reisende aus dem Inland bzw. aus 
Deutschland am stärksten vertreten. 
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3. Homosexualität 
 
Da ich in meiner Arbeit schwules Reiseverhalten untersuche, möchte ich in 
diesem Kapitel sexuelle Orientierung mit seinen Ausprägungsformen 
„Homosexualität“, „Bisexualität“ sowie „Heterosexualität“ definieren. Die 
Literatur bietet eine Vielzahl an Definitionen, einige möchte ich nun im 
Anschluss erläutern. Darauffolgend finden sich Begriffe wie „Homophobie“ 
und „Heteronormativität“  und es wird ein Einblick in die „Queer Theory“ 
gegeben. 
 
LEVAY (1993) definiert sexuelle Orientierung als „die Ausrichtung der 
sexuellen Gefühle bzw. des sexuellen Verhaltens auf Personen des anderen 
Geschlechts (Heterosexualität), des gleichen Geschlechts (Homosexualität), 
oder Personen beider Geschlechter (Bisexualität).“ (LEVAY, 1993 in: SELL, 
1997, S. 647f) 
 
Im Buch “A Descriptive Dictionary and Atlas of Sexology” (FRANCOEUR et al., 
1991 in: SELL, 1997, S. 647f) wird Homosexualität definiert als “das 
Vorkommen bzw. die Existenz von sexueller Anziehung, Interesse und 
intimen Genitalkontakt zwischen Individuen des gleichen Geschlechts.“  
 
Die Mehrheit der Bevölkerung bezeichnet sich als heterosexuell. 
Heterosexuell bedeutet, Personen fühlen sich zum gegensätzlichen 
Geschlecht sexuell hingezogen. Für Personen, die eine „nicht-
heterosexuelle“ Orientierung haben,  gibt es verschiedene „Labels“ und 
„Kategorien“ (lesbisch, schwul, bisexuell, gleichgeschlechtlich liebend). (vgl. 
SANCHEZ et al., 2009, S. 1912) 
 
3.1. Problematik der Definitionen 
 
Problematisch erweist sich sexuelle Orientierung zu definieren und messen, 
und außerdem zu erfassen, welche die essentiellen Attribute der sexuellen 
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Orientierung sind. Die „Kinsey
Dimensionen “offene sexuelle Erfahrung” und “psychosexuelle Reaktionen” 
um sexuelle Orientierung zu bestimmen. Diese Skala hat 7 
Ausprägungsformen, die vom Wert 0 „ausschließlich heterosexuell“ bis zum 
Wert 6 „ausschließlich homosexuell“ reichen (s
 
Abbildung 3: Kinsey-Skala, (Quelle: HOMEPAGE HU BERLIN, Zugriff 05.09.2012)
 
 Das „Klein Sexual Orientation Grid“ (K
Anziehung, sexuelles Verhalten, sexuelle Fantasien, emotionale Vorliebe, 
soziale Vorliebe, Selbstidentifikation und heterosexueller oder 
homosexueller „Lifestyle“. SELL’s Skala (vgl. GONSIOREK et al., 1995 in: 
FRIEDMAN et al., 2004. S. 303) misst sexuelle Anziehung, sexuelle Kontakte 
und sexuelle Identität zur Beurteilung der sexuellen Orientierung.
Wie man sieht, herrschen schon bei der Definition für sexuelle Orientierung 
Uneinigkeiten unter den Wissenschaftler
ForscherInnen herausgefunden, dass sich bedeutet 
Angehörige einer sexuellen Minderheit identifizieren als jene die 
gleichgeschlechtliche Anziehung, Fantasien und Verhalten aufweisen. (vgl. 
LAUMANN et al., 1994; REM
in: FRIEDMAN et al., 2004, S.  303f)
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-Skala“ (KINSEY et al., 1948) verwendet die 
iehe Abbildung 3). 
 
 
LEIN et al., 1985) beurteilt sexuelle 
 
Innen. Darüber hinaus
weniger Personen als 
AFEDI et al., 1992; SAVIN-WILLIAMS, 2001; alle 
 
 
 
 haben 
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3.2. Homosexualität - Begriffsgeschichte  
 
BULLOUGH (1976, vgl. in: GOOREN et al., 2009, S. 2429) spricht davon, dass 
Homosexualität und homosexuelle Verhaltensweisen über die Geschichte 
immer wieder zum Vorschein traten. So zeigen sich Aufzeichnungen von 
homosexuellem Verhalten in den unterschiedlichen Gesellschaften, Kulturen 
und Glaubenssystemen mit einer breiten Palette an Einstellungen dazu. 
Das „Phänomen“, das heutzutage Homosexualität genannt wird, hatte bis 
zum Jahre 1869 keine Bezeichnung. Durch Karl-Maria Kertbeny wurde der 
Begriff im Jahr 1869 eingeführt. Er sprach davon, dass zusätzlich zur 
„normalen“ sexuellen Neigung, durch eine Laune der Natur, eine bestimmte 
Anzahl von Männer und Frauen mit homosexueller Neigung geboren 
werden. Kertbeny glaubte, im Gegensatz zur gängigen Meinung dieser Zeit 
dass sie angeboren und unveränderbar sei und behauptete, dass 
homosexuelle Männer nicht von Natur aus „weibisch“ sind und wies darauf 
hin, dass viele große Helden der Geschichte homosexuelle Neigungen 
aufwiesen.  
(vgl. GOOREN et al., 2009, S. 2429f) 
 
3.3. Vorkommen von Homosexualität 
 
Es lässt sich schwer sagen, wie hoch der Anteil an Homosexuellen an der 
Gesamtbevölkerung ist. Als grober Schätzwert wird oft von einem Anteil von 
ca. 10 % gesprochen. Schätzungen sprechen in der Literatur von einer 
Spanne von 1 % bis 14 % der Bevölkerung (vgl. SELL et al., 1995; VOELLER, 
1990; alle in: SANCHEZ et al., 2009, S. 1913). SexualforscherInnen sprechen 
von einer Anteil von homosexuellen Personen an der Bevölkerung von 5 bis 
6 % bei Männern und 2 bis 3 % Frauen (DIAMOND, 1993 in: SANCHEZ et al., 
2009, S. 1913). Wie bereits besprochen, stellen hier auch wieder die 
unterschiedlichen Methoden der Messung und verschiedene Definitionen 
von Homosexualität ein Problem dar. (vgl. SANCHEZ et al., S. 1913) 
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3.4. Was bedeutet  „Heteronormativität“? 
 
Heteronormativität beschreibt „ [...] ein binäres Geschlechtersystem, das 
lediglich genau zwei Geschlechter akzeptiert und das Geschlecht mit 
Geschlechtsidentität, Geschlechtsrolle und sexueller Orientierung 
gleichsetzt. Die Basiseinheiten sind Männer und Frauen, die sich in ihrer 
Sexualität aufeinander beziehen. Heteronormativität basiert auf zwei 
alltagesweltlich und auch wissenschaftlich tief verwurzelten Annahmen: 
Menschsein sei natürlicherweise zweigeschlechtlich organisiert und 
Heterosexualität die ausschließliche und essenzielle Grundlage. 
Heteronormativität bezeichnet aber nicht nur Naturalisierungen von 
Zweigeschlechtlichkeit und Heterosexualität, sondern bezieht sich darüber 
hinaus auch auf gesellschaftliche Strukturen und Organisationsweisen. [...] 
Während Heterosexualität im binären System der Zweigeschlechtlichkeit 
Formen sexueller Praktiken zwischen Männer und Frauen bezeichnet, 
bezieht sich Heteronormativität auf dahinter stehende Institutionen, 
Denkstrukturen, Wahrnehmungsmuster, die Heterosexualität nicht nur zur 
Norm stilisieren, sondern als Praxis und Lebensweise privilegieren. [...] 
Zweigeschlechtlichkeit ist danach ein unhinterfragter gesellschaftlicher 
Tatbestand, Heterosexualität die selbstverständliche [...] Norm.“  
(DEGELE, 2008, S. 88f) 
 
3.5. Was bedeutet „Homophobie“? 
 
Homophobie wird von SCHMIDT und SIELERT als Aversion oder Intoleranz 
bzgl. Homosexualität und Homosexuellen sowie deren Lebensweisen oder 
Kultur definiert, und der Begriff geht auf den US-amerikanischen 
Psychotherapeuten George Weinberg zurück. Einige ForscherInnen sehen 
Homophobie als eine irrationale Sorge, weil es keine objektiven Gründe 
dafür gibt, vor Lesben oder Schwulen sowie ihren Lebenswelten Angst zu 
haben. Diese vorurteilsbehafteten Gefühle stärken Mythen, Stereotypen, 
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Diskriminierung und Gewalt gegen Menschen, die bi- oder homosexuell 
leben.  (vgl. SCHMIDT/SIELERT, 2008, S. 265) 
 
 
3.6. Einblick in die „Queer Theory“ 
 
Im Zuge dieser Diplomarbeit und vor allem dadurch, dass das Thema 
„Homosexualität“ ausführlich behandelt wird, ist es notwendig sich mit der 
„Queer Theory“ auseinanderzusetzen. 
 
BENDL/WALENTA (2007, S. 67): „Die Queer Theory ist eine theoretisch-
konzeptionelle Perspektive, in der dichotome und hierarchische 
Kategorisierungen in Bezug auf Geschlecht und Sexualität problematisiert 
werden und auf ihren Zusammenhang mit der Verteilung von Macht und 
Status untersucht werden.“ 
 
Darüber hinaus erwähnen die Autorinnen dass der Gegenstand der Queer 
Theory die Analyse und Destabilisierung gesellschaftlicher Normen von 
Heterosexualität und Zweigeschlechtlichkeit ist. Im Zentrum der Betrachtung 
steht die Verknüpfung von Sex (anatomischer Geschlechtskörper), Gender 
(soziale Geschlechterrolle) und Desire (erotisches Begehren). Grundanliegen 
der Queer Theory ist es, Irritation auszulösen und Denkprozesse zu 
aktivieren, welche die Selbstverständlichkeit von heterosexuellen Normen 
und die Fixierung von Identitäten in Frage stellen und entnaturalisieren. (vgl. 
BENDL/WALENTA, 2007, S. 67) 
 
Die Bezeichnung „Queer“ bedeutet aus dem Englischen übersetzt: 
eigenartig, schwul, seltsam, merkwürdig, komisch, sonderbar, suspekt, 
verdächtig, verrückt, etc. Diese Bezeichnung galt im Englischen als 
Schimpfwort für Schwule oder andere von heteronormativen Normen 
abweichenden Menschen und wurde als Provokation und ironische 
Selbstbezeichnung gewählt. (vgl. ebd., S. 68) 
 
Die politischen Hintergründe der Queer Theory finden sich in der Kritik an 
der zunehmenden Institutionalisierungen der Lesben-, Schwulen- und 
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Frauenbewegung. Es regte sich Widerstand gegen die homogenisierte 
Darstellung von nicht heterosexuellen Lebensformen und den damit 
verbundenen Identitätspolitiken. Es kam dazu, dass sich viele Betroffene 
nicht mehr in diesen Bewegungen vertreten sahen. Weitere wichtige 
Auslöser für eine neue Denkrichtung waren auch die sozialen Folgen der 
Aids-Krise und die damit verbundenen homophoben (und besonders gegen 
Schwule gerichteten) Vorurteile und Feindseligkeiten. (vgl. ebd., S 67f) 
 
Eine wichtige Grundlage für die queeren Perspektiven stellen die 
theoretischen Überlegungen der Autorin Judith Butler dar. Butler 
dekonstruiert das bis dahin weit verbreitete System Sex/Gender. Sie legt dar, 
dass „Sex“ und „Gender“ nicht voneinander trennbar sind, sondern sich 
gegenseitig bedingen. Zudem lehnt sie die Annahme eines „natürlichen 
Geschlechts“, das der Kultur vorgelagert ist, ab. Nach Butler sind die beiden 
Begriffe „biologisches Geschlecht“ und „Geschlechtsidentität“ Effekte 
diskursiver Praktiken. Demnach ist die scheinbar so klar bestimmbare 
biologische Zweigeschlechtlichkeit wie gender, das Ergebnis komplexer 
sozialer und sprachlicher Konstruktionsprozesse. (vgl. BUTLER, 1991, in: 
BENDL/WALENTA, 2007, S. 69) 
 
Der Begriff Heteronormativität, der bereits unter Kapitel 3.4. definiert 
wurde, spielt für die Queer Theory und Politik eine elementare und 
verbindende Rolle. Heteronormativität setzt Geschlecht mit 
Geschlechtsidentität, Geschlechtsrolle und sexueller Orientierung gleich. 
(vgl. BENDL/WALENTA, 2007, S. 71) 
 
Als Schwerpunkte der Queer Theory gelten die „Forderung nach einer 
Theoretisierung von (Hetero-)Sexualität“, die „Infragestellung der 
Zweigeschlechtlichkeit“ sowie die „Auflösung der Identitätspolitik“. (vgl. 
ebd., S. 72) 
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3.7. Geschichte und Entwicklung der rechtlichen Situation 
 
3.7.1. Legalisierung von Homosexualität in Europa 
 
BAUER (2009) zeigt die unterschiedliche Geschichte und die 
unterschiedlichen Entwicklungen hinsichtlich der Rechtslagen bezüglich 
Homosexualität in Europa auf: 
 
 „Die  Legalisierung bzw. Entkriminalisierung  von  Homosexualität  
erfolgte in den verschiedenen europäischen Staaten zu sehr 
unterschiedlichen Zeitpunkten. Frankreich setzte diesen Schritt als 
erstes europäisches Land bereits 1791. [...] Belgien [...] folgte nach der 
Annexion durch Frankreich im Jahr 1794, die Niederlande zogen 1811 
nach. In der Türkei (ebenso wie im Osmanischen Reich) und in Italien 
(mit Ausnahme der Zeit des Faschismus)  war Homosexualität nie  
explizit  verboten,  weshalb eine Legalisierung  nicht notwendig war. In 
anderen Staaten erfolgte die Legalisierung noch in den 1930er und 
1940er Jahren (Dänemark 1933, Island 1940, Schweiz 1942, Schweden 
1944). In Osteuropa war neben Polen (1932!) (sic!) die 
Tschechoslowakei eines der ersten Länder, das die Homosexualität 
legalisierte (1962). In Österreich hingegen war Homosexualität [...] 
lange Zeit mit Strafverfolgung bedroht.  Die Legalisierung von 
Homosexualität erfolgte erst unter der sozialdemokratischen 
Alleinregierung Kreisky im Jahr 1971 – beinahe 200 Jahre nach Belgien 
und Frankreich, und etwa gleichzeitig mit Finnland und Norwegen 
(1972).“ (BAUER, 2009, S. 4f) 
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3.7.2. Rechtslage Homosexualität in Österreich 
 
Helmut GRAUPNER ist als Rechtsanwalt in Wien tätig und ist seit 1991 
Präsident des von ihm mitbegründeten Rechtskomitees LAMBDA (RKL), der 
österreichischen Rechtshilfeorganisation für homo- und bisexuelle Frauen 
und Männer. Er schreibt zur Rechtslage bezüglich Homosexualität in 
Österreich folgendes: 
 
„Sexuelle Beziehungen zwischen Frauen und solche zwischen Männern 
waren in Österreich bis 1971 zur Gänze verboten. Die sog. "Unzucht wider 
die Natur mit Personen desselben Geschlechts" wurde nach den §§ 129 und 
130 des Strafgesetzes 1852 mit schwerem Kerker bis zu fünf Jahren bestraft. 
Die kleine Strafrechtsreform ersetzte dieses Totalverbot der Homosexualität 
durch vier neue Bestimmungen, von denen eine – nämlich das Verbot der 
männlichen homosexuellen Prostitution, § 210 StGB – 1989 und zwei 
weitere - nämlich das Verbot der „Werbung für Unzucht mit Personen des 
gleichen Geschlechts“ (§ 220 StGB) sowie der „Verbindungen zur 
Begünstigung gleichgeschlechtlicher Unzucht“ (§ 221 StGB) - 1997 
aufgehoben wurden.“ (GRAUPNER, 2002, S. 4) 
 
 
3.7.3. Diskussion um § 209 und dessen Aufhebung 
 
Der Paragraph 209 des Strafgesetzbuches wurde oft als „Homosexuellen-
Paragraph“ (vgl. HOMEPAGE SHORTNEWS, Zugriff 06.09.2012) oder 
„Schwulen-Paragraph“ (vgl. HOMEPAGE DERSTANDARD, Zugriff 06.09.2012) 
bezeichnet.  
 
HOMEPAGE ÖSTERREICHISCHES INSTITUT FÜR FAMILIENFORSCHUNG 
(Zugriff 06.09.2012):  
„Der aufgehobene § 209 untersagte es Männern, die das 19 
Lebensjahr (sic!)  vollendet hatten, eine sexuelle Beziehung mit einer 
männlichen Person aufzunehmen, die das 14. Lebensjahr, aber noch 
nicht das 18. Lebensjahr vollendet hatte. Wer dies dennoch tat, wurde 
mit einer Freiheitsstrafe von 6 Monaten bis zu 5 Jahren bestraft. Dieser 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
53 
 
Paragraph galt weder für heterosexuelle Beziehungen noch für 
lesbische Beziehungen, sondern nur für schwule Beziehungen. Bis 2002 
gab es in Österreich rechtskräftige Verurteilungen wegen dieses 
Paragraphen.“ 
 
Wie bereits das vorangehende Zitat schildert, bezog sich der Paragraph 209 
nur auf schwule Beziehungen. Lesbische sowie heterosexuelle Beziehungen 
wurden davon ausgenommen. Für Handlungen, die gegen den Paragraphen 
verstießen, drohte eine Freiheitsstrafe von 6 Monaten bis zu 5 Jahren. Im 
Jahre 2002 wurde § 209 schlussendlich abgeschafft. 
 
Die Homosexuelle Initiative Wien (HOSI Wien) ist der 1. Lesben- und 
Schwulenverband Österreichs. Die HOSI Wien war seit ihrer Gründung im 
Jahre 1979 federführend im Kampf gegen die damals noch vier lesben- und 
schwulendiskriminierenden Sonderstrafbestimmungen (§§ 209, 210, 220 
und 221). Der gemeinnützige Verein hat sich die rechtliche Gleichstellung 
von Lesben und Schwulen in allen Lebensbereichen, insbesondere auch auf 
den Gebieten PartnerInnen- und Elternschaft zum Ziel gesetzt. Alle Formen 
von Diskriminierung aufgrund der sexuellen Orientierung sollen beseitigt 
werden und das Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl von Lesben und 
Schwulen soll gestärkt werden. Der Verein kämpft für den Abbau der in der 
Gesellschaft und Bevölkerung nach wie vor gegenüber lesbischen Frauen 
und schwulen Männern bestehenden Vorurteile und will eine öffentliche 
Rehabilitierung aller lesbischen und schwulen Opfer staatlicher 
Unterdrückung und Verfolgung in den letzten 100 Jahren erreichen. Des 
Weiteren setzt sich die HOSI Wien gegen die Unterdrückung, Verfolgung und 
Diskriminierung von Lesben und Schwulen sowie von Transgender-Personen 
in aller Welt ein. (vgl. HOMEPAGE HOSI WIEN, Zugriff 06.09.2012) 
 
Im Zuge des Kampfs gegen § 209 leistete der Verband umfangreiche 
Medienarbeit. Es wurden im Laufe der langjährigen Geschichte der HOSI 
Wien Presseaussendungen herausgegeben und Interviews für Printmedien, 
Radio und Fernsehen durchgeführt. Seit 1996 verfügt der Verband über 
einen Internet-Auftritt. Seit 2003 organisiert er die Regenbogenparade und 
seit 2004 den Regenbogenball in Wien. Beides sind wichtige Ereignisse bzw. 
Veranstaltungen der homosexuellen Szene Wiens. (vgl. ebd.) 
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Paragraph 209 war aber auch bei PolitikerInnen nicht umstritten, so sagte 
der damalige stellvertretende SPÖ-Vorsitzende und Nationalratspräsident 
und heutige Bundespräsident (Stand August 2012) Heinz Fischer in einer 
OTS-Presseaussendung am 22. Juli 2001: „Wir werden das kommende 
Parlamentsjahr nützen müssen, um sinnlose diskriminierende und nicht 
mehr vertretbare Bestimmungen im Bereich gleichgeschlechtlicher 
Beziehungen aus unserer Rechtsordnung entfernen und gleichzeitig sinnvolle 
neue Regelungen zu schaffen. [...]“ Er spricht davon, dass man nicht weiter 
„an der Diskriminierung einer nicht unbeträchtlichen Minderheit in unserer 
Bevölkerung“ festhalten kann. (vgl. HOMEPAGE APA-OTS Presseaussendung, 
22.07.2001; Zugriff 06.09.2012) 
 
3.7.4. Eingetragene Partnerschaft-Gesetz – EPG BGBl. I Nr. 
135/2009 
 
Das EPG in Österreich trat mit 1. Jänner 2010 in Kraft. Dieses Bundesgesetz 
regelt die Begründung, die Wirkungen und die Auflösung der eingetragenen 
Partnerschaft gleichgeschlechtlicher Paare. Die eingetragene Partnerschaft 
kann nur von zwei Personen des gleichen Geschlechts eingegangen werden – 
für Personen verschiedenen Geschlechts ist dies nicht möglich. Die 
eingetragenen PartnerInnen müssen volljährig und geschäftsfähig sein, 
dürfen in keiner aufrechten Ehe oder eingetragenen Partnerschaft sein, und 
es darf außerdem kein Verwandtschaftsverhältnis der zwei Personen 
vorliegen. Die Begründung einer eingetragenen Partnerschaft erfolgt unter 
gleichzeitiger und persönlicher Anwesenheit beider PartnerInnen vor der 
zuständigen Bezirksverwaltungsbehörde. Darüber hinaus ist eine medizinisch 
unterstützte Fortpflanzung nur in einer Ehe oder Lebensgemeinschaft von 
Personen verschiedenen Geschlechts erlaubt. Die eingetragenen 
PartnerInnen dürfen nicht gemeinsam ein Kind an Kindesstatt oder die 
Kinder des jeweils anderen an Kindesstatt annehmen. (Anmerkung: Damit ist 
die gemeinsame Adoption sowie die Adoption des Kindes des jeweils anderen 
Partners/der jeweils anderen Partnerin gemeint). (vgl. BGBl. I Nr. 135/2009) 
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Das Bundesgesetz Nr. 135/2009 unterscheidet bei den Begriffen und 
Bezeichnungen das Institut „Ehe“ vom Institut der „Eingetragenen 
Partnerschaft“. So wird nach Eingetragenem Partnerschaft-Gesetz nicht 
geheiratet, sondern es wird eine „eingetragene Partnerschaft begründet“. 
Für die eingetragene Partnerschaft gibt es keine „Scheidung“ sondern es 
kommt in diesem Fall zu einer „Nichtigerklärung oder Auflösung der 
eingetragenen Partnerschaft“. In einer Ehe wird ein hinterbliebener Partner 
bzw. eine hinterbliebene Partnerin als Witwer bzw. Witwe bezeichnet. Hier 
wird im EPG von einer oder einem „hinterbliebenen eingetragenen 
PartnerIn“ gesprochen. Bei eingetragenen PartnerInnen die den gleichen 
Nachnamen führen wird dieser nicht als „Familienname“ sondern als 
„Nachname“ bezeichnet. Bei eingetragenen Partnerschaften wird die 
„Partnerschaftsurkunde“ ausgestellt, bei einer verschiedengeschlechtlichen 
Heirat spricht man von einer „Heiratsurkunde“. Zudem erfolgt die 
„Begründung einer eingetragenen Partnerschaft“ nicht auf dem Standesamt 
sondern vor der „Bezirksverwaltungsbehörde“. 
 
3.7.5. Kritische Stimmen zum Eingetragene Partnerschaft-Gesetz 
 
Das „Rechtskomitee LAMBDA“ bemängelt auf seiner Webseite, dass 
gleichgeschlechtliche eingetragene Paare noch immer nicht die gleichen 
Rechte und Pflichten wie verheiratete heterosexuelle Paare haben: 
„Gleichgeschlechtlichen Paaren ist die Ehe nach wie vor verboten. 
Ihnen steht nur das Sonderinstitut der eingetragenen Partnerschaft 
offen, das zumindest 45 Unterschiede zum Eherecht aufweist.“ 
(HOMEPAGE RECHTSKOMITEE LAMBDA; Zugriff 06.09.2012) 
 
Auch auf der HOMEPAGE des Gesundheitsportals netdoktor.at GmbH wird 
bemängelt, dass „ [...] homosexuelle Partnerschaften ‚herkömmlichen‘ Ehen 
bzw. Lebensgemeinschaften noch gleichgesetzt sind. Eine Eheschließung 
unter gleichgeschlechtlichen PartnerInnen ist in Österreich derzeit noch 
nicht möglich. In evangelischen Kirchen können sie jedoch eine ‚Legitimation 
vor Gott‘ in Form einer Segnung bekommen.“ (HOMEPAGE NETDOKTOR.AT 
GMBH; Zugriff 06.09.2012)  
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3.8. Akzeptanz von Homosexualität in Österreich 
 
Zur Akzeptanz von Homosexuellen in Österreich schreibt  das internationale 
Reiseportal für Schwule und Lesben „GaysOnTour“:  
 
„Heute ist das allgemeine Klima gegenüber Homosexuellen spürbar 
besser als noch vor 10 Jahren. [...] Nicht zuletzt vollzogen die Medien 
in relativ kurzer Zeit einen erstaunlichen Wandel und berichten meist 
fair über Homosexuelle. Auch wenn die Akzeptanz stetig steigt, ist der 
Unterschied zwischen Stadt und Land noch relativ stark. Nur in der 
Hauptstadt Wien tickten die Uhren immer schon anders, genossen 
Homosexuelle früher als im Rest des Landes bemerkenswerte 
Freiräume.“ (HOMEPAGE GAYSONTOUR; Zugriff 08.09.2012) 
-  
Das Reiseportal kommt zum Fazit, dass sich Österreich bei der Akzeptanz von 
homosexuellen Lebensweisen und Homosexualität immer mehr den 
westeuropäischen Standards bezüglich Akzeptanz angleicht. Dass die 
Hauptstadt als Anziehungspunkt galt und noch immer gilt, findet im 
vorangegangenen Zitat auch Erwähnung.  
 
Das Nachrichtenmagazin „profil“ berichtete in einer Ausgabe im Mai 2011, 
dass jeder/jede zweite ÖsterreicherIn dafür ist, ein Adoptionsrecht für 
homosexuelle Paare einzuführen. 39 % der Befragten sind für eine 
Beibehaltung des Adoptionsverbots und 10 % haben sich der Stimme 
enthalten. (vgl. APA-OTS Presseaussendung, 28.05.2011; Zugriff 08.09.2012) 
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3.9. Situation für Homosexuelle in ländlichen Gebieten 
 
Das Leben für Homosexuelle ist in ländlichen Gebieten oft nicht einfach. Die 
Autoren BELL/VALENTINE (1995) sprechen davon dass das Landleben für 
Homosexuelle oft durch Isolation, fehlende Unterstützung in Bezug auf die 
soziale Umwelt, und einem chronischen Fehlen von strukturellen Leistungen 
und Möglichkeiten (z.B. in Form von Einrichtungen für Homosexuelle) 
gekennzeichnet ist. 
Dies führt zu einem eventuellen bzw. geplanten Umzug in größere und 
urbanere Gegenden, welche bessere Möglichkeiten bieten, um seine 
Sexualität auszuleben. D’AUGELLI/HART (1982, S. 82 in: BELL/VALENTINE, 
1995, S. 116) erwähnen, dass die Homosexuellen-Gemeinschaft in den 
meisten ländlichen Gebieten unsichtbar ist. 
Diese Unsichtbarkeit ist das Resultat von Angst und Unbehagen bezüglich 
der Reaktionen der „Anderen“ im Hinblick auf die sexuelle Orientierung. 
Viele Homosexuelle vom Land haben Angst davor, „entdeckt“ und 
möglicherweise auch deswegen abgewiesen zu werden.  
Aus diesem Grund werden auch eventuell Kontakte zu bekannten, geouteten 
Homosexuellen vermieden. Aufgrund des enormen „heteronormativen“ (der 
Begriff wurde bereits diskutiert) Drucks sind viele Homosexuelle mit 
Personen des anderen Geschlechts verheiratet bzw. führen Beziehungen mit 
ihnen. 
(vgl. BELL/VALENTINE, 1995, S. 116) 
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4. Einblick in das homosexuellen Reiseverhalten und 
den homosexuellen Tourismus 
 
Vorangehend wurden bereits Tourismus mit seinen Komponenten, 
Tourismusstatistik, Tourismuszahlen in Österreich und Wien, sexuelle 
Orientierung u.a. umfangreich diskutiert. Dieses Kapitel ist nun eine Art 
Kombination dieser Thematiken und soll sich dem Thema „homosexuelles 
Reiseverhaltens bzw. homosexueller Tourismus“ widmen. Als problematisch 
erweist sich, dass einige Quellen vom „schwulen“ Reisen bzw. Reisenden 
sprechen, andere von „homosexuellen“ oder „LGBT-Reisende“ (Lesbian Gay 
Bisexual Transgender). Dies erzeugt eine gewisse Abgrenzungsproblematik, 
ob man es nur mit „schwulen Männern“ oder mit allen Personen, die LGBT 
zuzurechnen sind, zu tun hat. 
 
4.1. Geschichte und Entwicklung des homosexuellen Reisens 
 
Die frühesten dokumentierten Beispiele die wir heutzutage als schwules 
Reisen bezeichnen können, sind aus der Viktorianischen Ära, der 
Regierungszeit von Königin Victoria von 1837 bis 1901. Zu dieser Zeit reisten 
schwule Männer aus dem nördlichen Europa in die mediterrane Region. 
Diese Männer besuchten Italien und Griechenland, sowie auch andere Orte 
um vor allem die Gemeinschaft und Gesellschaft von jungen Männern zu 
suchen. Dort konnten sie, weit entfernt von ihren Familien und den strengen 
nordeuropäischen Sitten, ihre Sexualität etwas freier ausleben.  
Dieser Typus des Reisens war einer reichen und gut ausgebildeten Elite 
vorbehalten, mit dem Ziel kulturhistorische Stätten zu besuchen und 
künstlerische Arbeiten zu sehen. Es hatte den Anschein, dass es eine 
intellektuelle Verbindung zwischen der antiken griechischen Kultur und der 
alten römischen Kultur gab. In diesen beiden Gesellschaften war 
Homosexualität mehr akzeptiert. Diese Reisen fanden in der Belletristik z.B. 
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in Thomas Manns „Der Tod in Venedig“ Erwähnung. (vgl. CLIFT et al., 2002, 
S. 1) 
 
Es gab im späten 19. Jhdt. Anzeichen von einer entwickelnden schwulen 
urbanen Subkultur, die den Reisenden zugänglich war. Ein Beispiel dafür 
findet sich in einem Reisehandbuch von 1877 mit dem Namen „Pictures of 
New York Live and Character“. Dieses Buch zeigt Illustrationen die einen 
„geckenhaft gekleideten“ „femininen“ Mann neben einem Straßenschild 
abbilden, der definitiv als homosexuell gilt. (vgl. AVERELL et al., 1877 in: 
CLIFT et al., S. 1) Zudem findet sich eine moderat offene Schwulen- und 
Lesbenkultur in Paris, sowie in Berlin zur Zeit der Weimarer Republik. Zu 
dieser Zeit hatte Berlin wohl die am meisten entwickelte homosexuelle 
Subkultur, welche nicht nur auf Cafés und Kabaretts beschränkt war. Das 
„Schwule Museum“ in Berlin gibt einen Einblick über die Vielzahl an 
Publikationen und Institutionen die Homosexuellen kurz vor der Nazi-
Diktatur und ihrer homosexuellen-feindlichen Politik ab 1933 zur Verfügung 
standen. Auch zu dieser Zeit war das Reisen in diesem Bereich primär den 
reichen Intellektuellen und Künstlern vorbehalten, die sich Reisen zwischen 
den Städten London, Berlin, New York und Paris leisten konnten. 
Internationales Reisen war für die Mittelklasse noch nicht leistbar. (vgl. ebd.) 
 
Während des Zweiten Weltkriegs kam es zu Truppenbewegungen in New 
York und San Francisco, welche im Zuge des Krieges wichtige Häfen waren. 
Dies erlaubte homosexuellen Männern und Frauen aus der Provinz, die 
homosexuelle urbane Subkultur zu erleben. Dies trug laut CLIFT et al. (2002) 
wohl dazu bei, dass beide Städte nach der Rückkehr der Truppen in die USA 
zu Hauptzentren des schwulen Lebens wurden. Auch in London kam es zu 
Veränderungen, welche darin resultierten dass bestimmte Gegenden immer 
mehr für Pornographie und Toleranz gegenüber alternativen Sexualitäten 
bekannt wurden. In dem 1950ern und 1960ern haben sich die 
homosexuellen Subkulturen zu bedeutenden Gemeinschaften entwickelt. In 
den späten 1960ern und frühen 1970ern haben sich schwule Viertel in US-
amerikanischen Städten herausgebildet. Diese Viertel waren und sind das 
„Castro“ in San Francisco, „West Hollywood“ in Los Angeles und „Greenwich 
Village“ in New York. Eventuell kann man noch Miamis „South Beach“ zu den 
bedeutendsten schwulen Vierteln hinzuzählen. (vgl. ebd., S. 2f) 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
61 
 
 
Stonewall war als wichtiger Meilenstein in der Lesben- und 
Schwulenbewegung, und wird als die Geburt der Bewegung für 
Homosexuellenrechte in Sachen Gleichberechtigung und Anerkennung 
gesehen. Die Stonewall Inn Bar in Greenwich Village, New York, war der Ort 
an dem es nach einer Polizei-Razzia am 28. Juni 1969 zu bedeutenden 
Protesten und Demonstrationen kam. (vgl. GUARACINO, 2007, S. 20) 
 
Homosexuelles Reisen wurde zu dieser Zeit als ein Fall von auserwählter und 
notwendiger Segregation innerhalb der wenigen für Homosexuelle sicheren 
Plätze. Diese Viertel waren wie „Touristenblasen“. Urlaube von 
Homosexuellen bestanden oft daraus Reisen von den homosexuellen  
„Enklaven“ bzw. Vierteln in homosexuelle Wohngegenden anderer Städten 
oder Ferienressorts zu unternehmen. Dies war in den späten 60ern und 
frühen 70ern der sicherste Weg für Schwule und Lesben zu reisen. Die ersten 
schwulen Reiseführer betonten die Wichtigkeit dieser wenigen 
Destinationen und urbanen Zentren. Ende der 1960er wurden die ersten 
wichtigen Reiseführer mit Reiseinformationen für Schwule herausgebracht 
und in Deutschland kam zu dieser Zeit das Reisehandbuch „Spartacus“ 
heraus. (vgl. CLIFT et al., 2002, S. 3f) 
 
In den 1980ern blieb das homosexuelle Reisen weiter separat abgegrenzt 
vom „Mainstream“-Tourismus. Viele Homosexuelle urlaubten zu dieser Zeit 
noch immer in ausschließlich „homosexuellen“ Destinationen, Ressorts und 
Hotels. Mitte der 1990er Jahre hatten sowohl das Vereinigte Königreich, als 
auch die USA liberale Regierungen, was die soziale Gleichheit förderte und 
unterstütze. Im Zuge der Fortschritte bezüglich Schwulen- und Lesbenrechte 
kam es dazu, dass die homosexuellen TouristInnen nicht mehr das Bedürfnis 
hatten ihren Urlaub in einer gänzlich homosexuellen Umgebung zu 
verbringen. So wurden z.B. Demonstrationen für Gleichberechtigung 
erstklassige und lukrative Touristen-Events. Die „International Gay and 
Lesbian Travel Association“ (IGLTA), die 1983 in einer Bar in Florida 
gegründet wurde, wuchs im Laufe der Zeit von ursprünglich nur 12 
MitgliederInnen auf über 1.100 MitgliederInnen in 42 Ländern. Der 
Organisation gehören mehr als 30 Airlines, beinahe 400 Reisebüros und 
dutzende andere Unternehmen an. Anfang der 1990er Jahre kam es zum 
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Erscheinen von schwulen und lesbischen Reisemagazinen. Diese Magazine 
hielten die homosexuellen Reisenden mit nahezu monatlichen Ausgaben 
über ihre Reiseziele auf dem Laufenden. London war im Jahre 1998 die 
weltweit erste große und wichtige Stadt, die aktiv international um 
homosexuelle Reisende warb. Weitere Städte folgten diesem Beispiel. (vgl. 
ebd., S. 5ff) 
 
Im November 2010 wurde die IGLTA als die erste schwul-lesbische 
Institution ein assoziiertes Mitglied der Welttourismusorganisation. 
Schätzungen zufolge hat man es bei den Reisen von LGBT-Personen (lesbian, 
gay, bisexual and transgender) mit einem 140 Milliarden US-Dollar 
Marktsegment zu tun. Die niederländische Firma „Out Now Consulting“ 
sprich sogar von ca. 165 Milliarden US-Dollar potentieller Ausgaben von 
LGBT-Personen für Freizeitreisen. Als problematisch erweist sich, dass die 
Daten zwar als Daten von LGBT-Personen gekennzeichnet sind, obwohl sie 
zumeist nur Daten von homosexuellen Männern beinhalten. (vgl. UNWTO, 
2012b, S. 5ff) Des Weiteren unterscheidet sich schwules vom lesbischen 
Reiseverhalten: Verglichen mit schwulen Männern sind lesbische Frauen an 
anderen Reisen interessiert und müssen auch anders angesprochen werden. 
(vgl. GUARACINO, 2007, S. 41) 
 
4.2. Wie erreicht man die Homosexuellen-Community? 
 
BÖMKES spricht davon, dass Schwule und Lesben ihre Reisen in erster Linie 
über die Webseiten der Fluggesellschaften und Hotels buchen (56 %). 34 % 
nutzen dazu Online-Reiseagenturen wie „Travelocity“ oder „Orbitz“. Direkt-
Buchen ist somit viel bedeutender als web-basierte Reise-Services. Für die 
ReiseanbieterInnen ist es sehr wichtig Kontakte zu den homosexuellen 
KundInnen über ihre Webseiten herzustellen um sie zum Direkt-Buchen zu 
bewegen. Sogenannte „Microsites“ innerhalb der Internetseiten von 
ReiseanbieterInnen und Reisezielen, die auf Homosexuelle ausgelegt sind, 
erweisen sich als sehr vorteilhaft. Die homosexuelle Community erreicht 
man unter anderem durch Reiseberichte in homosexuellen und auch 
Mainstream Print-Publikationen, durch Reisekritiken auf Reise-Webseiten 
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und Blogs, sowie durch Werbe-Banner auf Mainstream-Webseiten und auf 
Internetseiten für Homosexuelle. (vgl. BÖMKES, 2011, S. 189) 
 
 
4.3. Die beliebtesten und wichtigsten Reiseziele für LGBT-
Personen  
(vgl. HOMEPAGE OUT NOW CONSULTING; Zugriff 17.09.2012) 
 
„Out Now Consulting“ hat im Rahmen einer Umfrage über 40.000 LGBT-
Personen in über 18 Ländern befragt, welche Destination sie in den nächsten 
drei Jahren bereisen möchten. (Anmerkung: Frage im Originalwortlaut: 
„Which of the following places would you be interested in visiting for a 
holiday in the NEXT THREE YEARS?”) Die folgenden Tabellen differenzieren 
die beliebtesten Reiseziele im Anschluss nach Ländern (Tabelle 6), 
internationalen Städten (Tabelle 7) und europäischen Städten (Tabelle 8).  
 
TOP 10 Länder-Ranking weltweit 
Ranking 
 
Land 
 
Punkteanzahl 
(max. 180) 
1 USA 129 
2 Frankreich 128 
3 Spanien 114 
4 England 108 
5 Italien 92 
6 Deutschland 73 
7 Australien 62 
8 Kanada 55 
9 Argentinien 50 
10 Brasilien 47 
Tabelle 6: Beliebteste Reiseziele – Länder; Datenquelle: Out Now Global LGBT2020 Study. 
 
Das Ranking der beliebtesten Länder wird von den Vereinigten Staaten 
angeführt, gefolgt von 5 europäischen Ländern. Australien und Kanada 
nehmen die Plätze 7 und 8 ein. Die letzten beiden Plätze fallen auf zwei 
südamerikanische Staaten, Argentinien und Brasilien. 8 der 10 Länder 
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können nach allgemeinem Verständnis den Industrieländern zugerechnet 
werden. Laut WELTBANK werden Argentinien und Brasilien den sogenannten 
Schwellenländern zu gerechnet. (Anmerkung: Kategorie „Upper-middle-
income economies“) (vgl. HOMEPAGE WORLDBANK, Zugriff 20.09.2012) 
 
 
TOP 20 Städte-Ranking weltweit 
Destination Ranking 
global 
Punkte 
(max. 
180) 
Destination Ranking 
global 
Punkte 
(max. 
180) 
New York 1 179 LA/West  Hollywood 11 126 
Sydney 2 177 Amsterdam 12 124 
Rio de Janeiro 3 173 São Paulo 13 121 
Paris 4 168 Barcelona 14 112 
San Francisco 5 165 Las Vegas 15 109 
London 6 156 Cancun 16 102 
Buenos Aires 7 154 Mexiko City 17 101 
Tokio 8 148 Kapstadt 18 99 
Hong Kong 9 128 Rom 19 98 
Melbourne 10 127 Berlin 20 95 
Tabelle 7: Beliebteste Reiseziele – Städte weltweit; Datenquelle: Out Now Global LGBT2020 Study. 
 
 
New York, Sydney und Rio de Janeiro sind die drei beliebtesten Reiseziele für 
Homosexuelle im weltweiten Ranking. An vierter Stelle reiht sich Paris, als 
erste europäische Stadt in die Wertung. Unter den 20 beliebtesten 
Reisedestinationen liegen 6 Städte in Europa, 5 in Lateinamerika, 4 in 
Nordamerika, 2 in Australien, 2 in Asien sowie eine in Afrika. Mindestens 
eine Destination ist somit pro Kontinent vertreten. Europa und Amerika 
dominieren gemeinsam mit 15 von 20 Städten die Statistik.  
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TOP 10 Städte-Ranking europaweit 
Stadt Ranking Punkte (max. 180) 
Paris 1 168 
London 2 156 
Amsterdam 3 124 
Barcelona 4 112 
Rom 5 98 
Berlin 6 95 
Madrid 7 89 
Venedig 8 73 
Prag 9 43 
Wien 10 20 
Tabelle 8: Beliebteste Reiseziele – Städte europaweit; Datenquelle: Out Now Global LGBT2020 Study. 
 
Europaweit nimmt Paris laut den Quellen der „Out Now Global LGBT2020 
Study“ den 1. Platz der beliebtesten Destination vor London ein. Amsterdam, 
Barcelona und Rom folgen an den Rängen 3, 4 und 5. Auch Wien findet sich 
unter den 10 beliebtesten europäischen Reisezielen von Schwulen und 
Lesben am 10. Rang. Prag, welches auf Rang 9 liegt, ist die einzige Stadt in 
der Wertung, die in einem ehemaligen kommunistischen, osteuropäischen 
Land liegt.  
 
 
Pride Events, wie Regenbogenparaden bzw. Christopher Street Days sind im 
Bezug auf Reisen von Homosexuellen von großer Bedeutung. Der Besuch 
dieser Events ist für homosexuelle Reisende unter dem Alter 35 eine 
wichtige Reisemotivation. Laut BÖMKES gaben in einer Befragung fast 25 % 
die Auskunft, dass sie bereits in eine andere Stadt gereist sind um ein Pride 
Event zu besuchen und dort mindestens eine Nacht in einem Hotel verbracht 
haben. (vgl. BÖMKES, 2011, S. 190)  
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4.4. Unterscheiden sich homosexuelle Reisende von 
heterosexuellen Reisenden? 
 
Grundlegend stellt sich die Frage ob die Tourismusindustrie spezielle 
Strategien für das Tourismussegment der Schwulen und Lesben überhaupt 
braucht. Zur Beantwortung dieser Fragestellung führt BÖMKES (2011)  an, 
dass homosexuelle Männer und Frauen dieselben Bedürfnisse haben, wie 
auch alle anderen Reisenden oder TouristInnen. Sie benötigen genauso 
Transportmittel, Unterkunft, TourenführerInnen u.v.m. Jeder Tourist und 
jede Touristin hat seine bzw. ihre Präferenzen was die speziellen 
Destinationen und Urlaubsaktivitäten betrifft. Homosexuelle sind schon 
immer als reisefreudig bekannt. Es geht also darum, welche Präferenzen 
homosexuelle TouristInnen während des Reisen bzw. ihres Urlaubs haben. 
Laut BÖMKES ist es auch wichtig die verschiedenen kulturellen Aspekte des 
homosexuellen Reisens zu verstehen. In den letzten Jahrzehnten spielten vor 
allem Nordamerika und Europa die Schlüsselrolle im homosexuellen 
Touristenmarkt. Mit der Legalisierung der Homo-Ehe in Argentinien und 
Teilen von Brasilien und der Entkriminalisierung der Homosexualität in 
Indien eröffnen sich neue Märkte. (vgl. BÖMKES, 2011, S. 187f) 
 
Betreffend der Frage ob es spezifische Strategien für schwule und lesbische 
Touristen braucht, erläutern ERSOY et al. (2012) bestimmte Charakteristiken 
und Fakten (vgl. TEBJE, 2006, S. 2 in: ERSOY et al. 2012, S. 395) betreffend 
homosexueller Reisenden: 
 
• Sie reisen seltener in geführten Gruppen; normalerweise reisen sie 
als gleichgeschlechtliches Paar, in Gruppen oder alleine. 
• Sie reisen öfter und zu verschiedeneren Zeiten des Jahres im 
Vergleich zu heterosexuellen UrlauberInnen. 
• Sie verfügen über durchschnittlich höhere Finanzmittel und haben 
weniger Familienverantwortung. 
• Sie sind markenloyal, unterstützen Unternehmen die homo-
freundlich agieren und sie reagieren auf Werbung, die ihre 
Präferenzen und Vorlieben bestätigen. 
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• Beliebte homosexuelle Reiseziele sind homosexuellen-freundlich und 
haben eine lebendige schwule und lesbische Kultur und 
Gemeinschaft. 
• Gleichgeschlechtliche Paare bevorzugen homo-freundliche 
Unterkünfte. 
• Viele Angebote von schwule und lesbische Urlaubsreisen reflektieren 
eine spaß-liebende Kultur von 18-30 Jährigen Homosexuellen. 
• Trotzdem sind die am häufigsten Reisenden dieses Marktes die über 
55-Jährige und die 35 bis 54-Jährigen. 
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5. Qualitative Forschung 
 
Qualitative Sozialforschung kann „[...] als Sozialforschung bezeichnet werden 
die sich qualitativer Daten bedient, vor allem verbalisierter oder 
verschriftlichter Daten oder Texte. Qualitative Daten sind solche, die soziale 
Gegenstände der Forschung auf eine wissenschaftliche Weise so 
beschreiben, dass sie die dem Gegenstand eigenen Verhältnisse, besonders 
deren Bedeutung, Struktur und Veränderung erfassen. Sie werden 
verwendet zur qualitativen Analyse, die interpretativ [...] ist.“ (HEINZE, 2001, 
S. 12) 
 
Zum Begriff der qualitativen Daten erläutert HEINZE folgendes: Qualitative 
Daten „[...] sind wissenschaftliche Beschreibungen eines sozialen 
Gegenstandes. Sie sind weder ‚vorwissenschaftlich‘ wie 
Alltagsbeschreibungen, noch wissenschaftlich-quantitativ, also nicht in der 
Form von Häufigkeiten, Mengenangaben, Zahlenreihen oder Indices (sic!) 
[...].“ (ebd., S. 13). „Alles ‚Soziale‘ kann Thema der qualitativen 
Sozialforschung sein, wie Individuen in sozialen Bezügen, [...] soziales 
Handeln als [...] Freizeitverhalten, Konsumarten; alle Arten von 
Kommunikation, [...] Werten, Normen, Vorstellungen; auch gesellschaftliche 
Abläufe [...] .“(ebd., S. 14) Die Hervorhebung der Ausdrücke „Individuen“ 
und „Freizeitverhalten“ beruht darauf, dass in dieser Arbeit bzw. im 
empirischen Teil eben dies untersucht wird. 
 
Die Methoden bzw. Verfahrensweisen der Sozialforschung sind 
Beobachtung, Experiment, Befragung, Textanalyse in ihren qualitativen 
Formen. Als qualitative Analyse wird dann das Verfahren zur Aufbereitung 
der qualitativen Daten verstanden. Dabei können interpretative, deutende 
oder hermeneutische Verfahren von Such- und Findeverfahren bzw. 
heuristischen Verfahren unterschieden werden. Hermeneutik ist die 
Auslegung oder Deutung von Texten („Deutungskunst“) und bezieht sich auf 
Hermes, den Gott des Handelns. Hermeneutische Analyseverfahren werden 
(fast) ausschließlich auf Texte angewandt. (vgl. ebd., S. 15) 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
72 
 
MAYRING (1999) spricht davon, dass das rein quantitative Denken „brüchig 
geworden ist“. Der Trend zu qualitativen Erkenntnismethoden stellt eine 
eingreifende Veränderung der Sozialwissenschaften im 20. Jhdt. dar. Eine 
rein quantitative Vorgehensweise sei nicht mehr das alleinige Ideal. 
MAYRING führt fünf Grundsätze als Grundgerüst qualitativen Denkens an: 
Die Forderung stärkerer Subjektbezogenheit der Forschung; die Betonung 
der Deskription und der Interpretation der Forschungssubjekte; die 
Forderung, die Subjekte auch in ihrer natürlichen, alltäglichen Umgebung 
statt im Labor zu untersuchen; sowie die Auffassung von der Generalisierung 
der Ergebnisse als Verallgemeinerungsprozess. (vgl. MAYRING, 1999, S. 1ff) 
 
5.1. Qualitative Online-Forschung 
 
Im Rahmen meiner Arbeit habe ich mich dazu entschlossen, qualitative 
Online-Forschung anzuwenden. Die Vorteile aber auch die Nachteile dieser 
Methode werden später noch betrachtet. 
 
Jeremy Rifkin sprach 2004 von „einem Wendepunkt in der Geschichte“, 
angesichts der fortschreitenden digitalen Revolution, die das Arbeits- und 
Alltagsleben in bisher kaum gekannter Weise formt und weiter formen wird. 
Durch Internet und Satellit kommt es zur Vernetzung von AkteurInnen in 
Sekundenschnelle, und zur Auflösung von zeitlichen und räumlichen 
Barrieren. GMAMBS & BATANIC (2007) sprechen zudem von weitreichenden 
Folgen für den Forschungsprozess, in Wissenschaft und Wirtschaft 
gleichermaßen. Durch den zunehmenden Zugang breiter 
Bevölkerungsschichten zum Internet erobern alternative Möglichkeiten der 
Datenerhebung den Forschungsalltag. Die im Internet eingesetzten 
qualitativen Online-Methoden unterscheiden sich laut den beiden Autoren 
nur wenig von traditionellen Forschungszugängen. Es lassen sich grob drei 
Methoden internetbasierter qualitativer Datenerhebung identifizieren, 
Befragung, Beobachtung und Dokumentenanalyse. Online-Forschung ist 
zwar nicht für jegliche Forschungssituation die Methode der Wahl, jedoch 
bietet sie reichhaltige Möglichkeiten für ein breites Spektrum 
wissenschaftlicher Fragestellungen. 
(vgl. GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 345) 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
73 
 
5.1.1. Qualitative Online-Befragung mittels E-Mail Befragung 
 
E-Mail Befragung wurde in dieser Arbeit zur Informationsgewinnung 
angewandt. Klassische Befragungen haben in der Human- und 
Sozialforschung sowie Markt- und Meinungsforschung eine lange Tradition. 
Internetbasierte qualitative Befragungsformen können anhand 
verschiedener Dimensionen eingeordnet werden: 
• Einzelinterviews (DAVIS et al., 2004) 
• Gruppeninterviews (REID/REID, 2005; REZABEK, 2000) 
• Synchron, in Form eines – nahezu – zeitgleichen Dialogs 
(CHANEY/DEW 2003, BAMPIEL/COWTON, 2002) 
• Asynchron, in Form von zeitversetzter Frage-Antwort-Runden (AL-
SAGGAF/WILLIAMSON, 2004; BAKER, 2000) 
• Befragungs- und Tagebuchverfahren sowie viele mehr. 
(vgl. GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 346) 
 
Internetbasierte Befragungsmethoden (in: GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 346) 
Asynchron 
 
E-Mail 
Mailingliste 
Newsgroups 
Diskussionsforum 
Offene Web-Survey 
 
Synchron 
 
Webbasierter Chat 
Instant-Messenger 
Videokonferenz 
 
Das asynchrone Einzelinterview  stellt eine der gängigsten 
Befragungsformen dar, bei dem die Befragten die Forschungsfragen, mit der 
Bitte ihre Antworten zu retournieren, per E-Mail übermittelt bekommen. 
Um die Befragten nicht mit einer zu langen Frageliste „abzuschrecken“, soll 
auf eher kurze, in sich geschlossene Texteinheiten aufgebaut werden, und 
nur wenige, thematisch ähnliche Fragen in einer einzelnen E-Mail 
zusammengefasst werden (vgl. BAMPTON/COWTON, 2002 in: 
GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 347). 
(vgl. GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 346f) 
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Vor- und Nachteile von internetbasierten Befragungen 
(vgl. AL-SAGGAF/WILLIAMSON, 2004; BAMPTON/COWTON, 2002; in: 
GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 347) 
Vorteile 
 
Nachteile 
 
• Geringere Kosten 
• Zeitersparnis 
• Größere Offenheit 
• Auflösung von Hierarchien 
• Zugang zu speziellen 
Populationen 
• Geringere Spontanität 
• Hohe Antwortlatenzen 
• Fehlende nonverbale  
Hinweisreize 
• Technische Infrastruktur 
 
 
Wie die Autoren GNAMBS & BATINIC anführen, bringt das Internet als 
Befragungsmethode eine Reihe von Vor- und Nachteilen mit sich. Ein 
Hauptargument für den Einsatz des Internets ist dessen Zeit- und 
Kostenersparnis. Zudem ist durch die asynchrone Kommunikation per E-Mail 
keine zeitgleiche Verfügbarkeit von Befragten und InterviewerIn nicht mehr 
von Nöten. Die Methode E-Mail bietet auch noch einen finanziellen Vorteil, 
da potenzielle Zusatzkosten für Interviewort, Anreise und Transkription 
entfallen. (AL-SAGGAF/WILLIAMSON, 2004; in: GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 
347). Ferner ermöglicht das Internet Zugang zu speziellen und auch räumlich 
entfernten Personengruppen, die auf herkömmlichen Weg kaum oder gar 
nicht erreichbar wären. Das Fehlen der direkten persönlichen Interaktion mit 
dem Interviewer bzw. der Interviewerin und des manchmal damit 
verbundenen Drucks, sofort eine Antwort geben zu müssen, kann 
insbesondere nervösen, sozial gehemmten Befragungspersonen 
zugutekommen. Jedoch bergen E-Mail-Befragungen auch manche Nachteile 
in sich. So kann aufgrund möglicherweise langer Antwortzeiten die 
Antwortspontaneität verloren gehen. Durch den Wegfall nonverbaler 
Hinweisreize wie Stimmlage, Mimik oder Körperhaltung muss der 
Kommunikationsgehalt von Online-Interviewdaten als weniger reichhaltig als 
vergleichbare persönliche Interviews betrachtet werden.  
(vgl. GNAMBS/BATINIC, 2007, S. 346ff) 
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5.2. Qualitative Inhaltsanalyse 
 
Der Grundgedanken der qualitativen Inhaltsanalyse liegt laut MAYRING (vgl. 
1999, S. 91) darin, dass sie sprachliches Material und Texte systematisch 
analysieren will. Dies geschieht durch zergliederte und schrittweise 
Bearbeitung und dadurch, dass sie im theoriegeleitet am Material 
entwickelten Kategoriensystem die Analyseaspekte vorher festlegt. 
 
 
Festlegung der Hauptfragestellung: 
• Ist Wien ein Anziehungspunkt für schwule Touristen? 
Die Hauptfragestellung beschäftigt sich grundlegend mit der Frage ob Wien 
als Anziehungspunkt für schwule Touristen gilt. Dazu wurde ein Fragebogen 
erstellt der sich mit den erweiterten Fragestellungen auf die 
Hauptfragestellung bezieht. Es wurden 2 Versionen der Befragungsbögen 
erstellt, ein Bogen für die Befragung der schwulen Wien-Touristen und einer 
zur Erhebung der Expertenmeinungen. Die Fragebögen wurden mittels E-
Mail Anfang September 2012 ausgesendet. 
 
Alle Ergebnisse wurden mittels der qualitativen Technik der Phrasierung und 
Zusammenfassung sowie der induktiven Kategorienbildung von MAYRING 
(vgl. 2010, S. 67ff) zusammengefasst. Das Ablaufmodell einer 
zusammenfassenden Inhaltsanalyse (nach MAYRING, 2010, S. 68), nach dem 
in dieser Diplomarbeit vorgegangen wurde, sieht stark vereinfacht 
folgendermaßen aus: 
1. Bestimmung der Analyseeinheit 
2. Paraphrasierung der inhaltstragenden Textstellen 
3. Bestimmung des Abstraktionsniveaus und Generalisierung der 
Paraphrasen 
4. Reduktion durch Selektion, Streichen bedeutungsgleicher 
Paraphrasen 
5. Zusammenstellung der neuen Aussagen als Kategoriensystem 
6. Rücküberprüfung des zusammenfassenden Systems am 
Ausgangsmaterial 
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5.2.1. Befragung von schwulen Wien-Touristen 
 
 Die erste Version wurde an 10 schwule Wien-Besucher geschickt, die über 
meinen Bekanntenkreis, über die Plattform für schwule Männer „gayromeo“ 
und über Facebook kontaktiert wurden. Alle kontaktierten Männer waren 
zwischen 20 und 30 Jahre alt. Von den 10 ausgesendeten Befragungsbögen 
wurden 5, also die Hälfte ausgefüllt an mich retourniert. Einer dieser 5 
befragten Männer stellte sich als Wien-Bewohner heraus, der vor 2 Jahren 
von Deutschland nach Wien zog. Die Ergebnisse dieser Befragung wurden 
trotzdem berücksichtigt, weil sie wertvolle Informationen und 
Einschätzungen eines dauerhaft in Wien lebenden schwulen Mann 
preisgaben. 
 
 
Diese erste Version enthielt folgende Fragen: 
• Haben Sie Wien schon mal besucht? Wenn ja, wie oft? 
• Denken Sie, dass Wien ein Anziehungspunkt für schwule Touristen 
ist? 
• Schätzen Sie Wien  als „homosexuellen-freundlich“, liberal und 
weltoffen ein?  
• Welche Events und Sehenswürdigkeiten bietet Wien für schwule 
Besucher? 
• Was sollte man als schwuler Besucher Ihrer Meinung nach in Wien 
unbedingt besuchen? 
• Wo findet man Informationen über das homosexuelle Leben in Wien 
bzw. Österreich? 
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Die Ergebnisse dieser zusammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse nach 
MAYRING werden im Anschluss angeführt, die Spalte Befragung zeigt die 
jeweilige Befragung aus der die Phrase entnommen ist. In der 
darauffolgenden Spalte wurden die Phrasen nummeriert und unter Phrase 
angeführt. Zur rechten Seite findet sich die Generalisierung der jeweiligen 
Phrase. 
 
Phrasierung der Besucher-Befragung 
Befragung  Phrase-
Nr.  
Phrase Generalisierung 
1 1 Wien oft besucht (20 mal) Wien oft besucht 
  2 Wien nicht wirklich 
Anziehungspunkt für schwule 
Touristen 
eher kein 
Anziehungspunkt für 
schwule Touristen 
  3 Wien zum größten Teil liberal, 
homofreundlich und weltoffen 
Wien liberal, 
homofreundlich und 
weltoffen 
  4 Sehenswürdigkeiten für Besucher 
jeder sexuellen Orientierung 
gleiche 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule Besucher 
  5 diverse Veranstaltungen wie CSD, 
Meat Market, Pratersauna 
Wien bietet diverse 
schwule 
Verantstaltungen 
  6 nichts spezielles schwules für 
schwule Wien Besucher 
gleiche 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule Besucher 
  7 Informationen durch Gayromeo, 
Vangardist und Lonely Planet 
vielseitige 
Informationen durch 
Internet und 
Reiseführer 
2 8 ein paar mal Wien besucht Wien ein paar mal 
besucht 
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  9 Ich denke, Wien ist sicher eines 
der beliebtesten Ziele bei 
homosexuellen Städtetouristen, 
da die Stadt sehr viel Wert auf 
Toleranz und Gleichberechtigung 
legt. Dieses Bild wird medial auch 
noch durch den alljährlichen Life 
Ball verstärkt. 
Wien ein 
Anziehungspunkt für 
schwule Touristen 
  10 Dies ist für mich eine Frage, die 
nicht eindeutig zu beantworten 
ist, denn man kann nicht so 
verallgemeinernd von einer 
ganzen Stadt sprechen. 
Unterschiede zwischen 
den Bezirken und 
Vierteln der Stadt 
  11 Das offizielle Bild stimmt auf 
jeden Fall mit diesen drei 
Adjektiven über ein und auch ein 
Besuch der inneren, hippen 
Bezirke vermittelt diesen 
Eindruck, doch natürlich kann es 
immer wieder auch zu verbalen 
bis handgreiflichen Zwischenfällen 
kommen. 
Unterschiede zwischen 
den Bezirken und 
Vierteln der Stadt 
  12 Doch denke ich, dass dies in jeder 
größeren Stadt so ist, denn 
schließlich sind die Bewohner 
keine homogene Masse. 
 Unterschiede 
zwischen den Bezirken 
und Vierteln der Stadt 
  13 Wenn man die Frage jedoch 
relativiert auf andere Länder oder 
sogar die anderen Bundesländer 
Österreichs selbst betrachtet, 
dann würde ich schon sagen, dass 
Wien und die Wiener ziemlich 
tolerant sind – „freundlich“ in 
mehrfacher Weise wohl nicht ;) 
Wien eher liberal, 
homofreundlich und 
weltoffen 
  14 Events gibt es, meines Wissens 
nach, viele – diverse Parties, 
Clubs, Regenbogenparade,... 
Wien bietet diverse 
schwule 
Verantstaltungen 
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  15 Puncto Sehenswürdigkeiten bin 
ich jetzt ehrlich gesagt überfragt, 
sind dies nicht die gleichen, wie 
für Heterosexuelle auch? 
gleiche 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule Besucher 
  16 Denke, dass kommt ganz auf die 
Person an: geht man gerne fort? 
geht man gerne in angesagte 
Clubs oder nur in die „Szene“? Ist 
man Kultur interessiert? 
Sightseeing? ... 
persönliche Interessen 
der Wien-Besucher 
  17 Alles in allem, würde ich auch hier 
sagen, dass es nicht wirklich einen 
generellen Unterschied zwischen 
hetero- und homosexuellen 
Touristen gibt. 
gleiche 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule Besucher 
  18 Ehrlich gesagt, gefällt es mir auch 
nicht, so eine Differenz 
aufzumachen, denn schließlich 
sollte es um Gleichstellung, nicht 
Abgrenzung gehen. 
gleiche 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule Besucher 
  19 Internet, Stadtführer, Gay Guide 
in den diversen Etablissements 
der „Szene“ 
vielseitige 
Informationen durch 
Internet und 
Reiseführer 
3 20 des öfteren Wien besucht Wien ein paar mal 
besucht 
  21 Ob Wien liberal, weltoffen und 
homosexuellenfreundlich bin ich 
zwiegespalten. Einerseits ja, 
andererseits nein. 
weiß nicht ob Wien 
liberal, 
homofreundlich und 
weltoffen 
  22 Nicht groß andere als für 
hetereosexuelle. Höchstens 
vielleicht das Cafe Savoy auf 
Grund seiner Geschichte. 
gleiche 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule Besucher 
  23 Lokale wie Savoy, Rhinoplasty 
unbedingt besuchen 
Wien bietet diverse 
schwule 
Verantstaltungen 
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  24 In einschlägigen Zeitschriften wie 
das Blu oder im Internet via 
Gayromeo oder google findet 
man sicherlich Informationen 
über das homosexuelle Leben in 
Wien 
vielseitige 
Informationen durch 
Internet und 
Reiseführer 
4 25 lebe in Wien seit 2 Jahren, bin 
kein  Tourist 
lebe in Wien 
  26 Persönlich finde ich Wien für 
schwule Touristen meist 
anziehend, da natürlich 
BesucherInnnen keinen Einblick in 
dem sich wiederholenden und 
kleinen Angebotskreis haben.  
eher Anziehungspunkt 
für schwule Touristen 
  27 Als Dauerbewohner ist Wien doch 
in Vergleich zu größeren Städten, 
wie Berlin, doch eher weniger 
anziehend. 
im Vergleich zu 
größeren Städten 
weniger anziehend 
  28 Ja und nein, abhängig, in welchen 
Bezirken man sich befindet. 
Generell ist Wien für mich eine 
liberale und weltoffene Stadt, 
allerdings würde ich den Begriff 
„homosexuellen-freundlich“ bei 
proletarischen und eher 
migrantischen Bezirken meiden. 
Unterschiede zwischen 
den Bezirken und 
Vierteln der Stadt 
  29 Facebook bietet viele 
Möglichkeiten für Informationen, 
a la gayinfovienna und andere 
Seiten. Sonst gibt es auch bei den 
Touristeninformationszentren 
Broschüren „extra“ für 
Schwule/Lesben und 
Transgender. 
vielseitige 
Informationen durch 
Internet und 
Reiseführer 
5 30 Besuch Ja. Drei Mal. Zwei Mal für 
eine Woche. Einmal für vier 
Wochen. 
Wien ein paar mal 
besucht 
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  31 Das kann ich nicht besonders gut 
einschätzen. Ich müsste dabei in 
Sterotypen denken. Bedenkt man 
aber, dass Wien besonders 
hochkulturell ein sehr vielfältiges 
und qualitatives Angebot 
bereithält und sich auch als 
weltoffene Metropole 
präsentiert, könnte sie für 
homosexuelle Touristen 
interessant sein. 
Wien ein 
Anziehungspunkt für 
schwule Touristen 
  32 Ich habe bei meinem Aufenthalt 
nichts gegenteiliges bemerkt, 
denke aber, dass es wie in jeder 
westlich-europäischen Metropole 
auf die Viertel und die Umgebung 
der Stadt ankommt.  
Unterschiede zwischen 
den Bezirken und 
Vierteln der Stadt 
  33 Größtenteils denke ich aber, dass 
homosexuelles Verhalten kein 
Problem darstellt (auf jeden Fall 
nicht in sofern, dass es zu 
homofeindlichen Übergriffen 
kommt).  
Wien eher liberal, 
homofreundlich und 
weltoffen 
  34 Liberalität und Weltoffenheit 
kann ich nicht einschätzen, da 
dies sehr weite Kategorien sind. 
Allerdings hörte ich oft von 
deutschen Studenten, dass sie oft 
angepöbelt werden und negative 
Erfahrungen im Umgang mit 
Wienern gemacht haben. 
weiß nicht ob Wien 
liberal, 
homofreundlich und 
weltoffen 
  35 Speziell für schwule Besucher 
weiß ich nur ein Event: eine Party 
die sich Rhinoplasty nannte.  
Wien bietet diverse 
schwule 
Verantstaltungen 
  36 Ansonsten sind natürlich auch alle 
Sehenswürdigkeiten und Events 
für homosexuelle Menschen 
geeignet. 
gleiche 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule Besucher 
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  37 Ich denke vielleicht im Spartacus 
Reiseführer Informationen über 
Wien. 
vielseitige 
Informationen durch 
Internet und 
Reiseführer 
 
 
Reduktion und Zusammenfassung der Phrasierung 
 
Die vorangegangenen Phrasen werden mit Blick auf die Fragestellungen im 
Anschluss zusammengefasst. In der linken Spalte finden sich die Kategorien 
und zur rechten die dazugehörige Zusammenfassung sowie eine Angabe, aus 
welchen Phrasen die Informationen bezogen wurden. 
 
Anzahl der Wien-
Besuche 
Wien wurde von 4 der 5 Befragten des Öfteren besucht. 
Dies reichte von 3-mal bis zu 20-mal. Ein Interviewter 
stellte sich als Bewohner Wiens heraus. 
 
(Phrase 1, 8, 20, 25, 30) 
Einschätzungen ob 
Wien ein 
Anziehungspunkt 
für schwule 
Touristen ist 
Es gab unterschiedliche Einschätzungen ob Wien ein 
Anziehungspunkt für schwule Touristen ist. Die Palette 
reicht von eher kein Anziehungspunkt bis dahin, dass 
Wien sicher ein beliebtes Reiseziel für schwule Touristen 
ist. 
 
Jedoch wird auch erwähnt dass Wien aufgrund seiner 
Größe (z.B. im Vergleich zu Berlin) weniger anziehend 
ist, da den Besuchern der kleine und sich wiederholende 
Angebotskreis des schwulen Angebots in Wien nicht so 
stark auffällt. 
 
(Phrase 2, 9, 26, 27, 31) 
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Einschätzungen ob 
Wien liberal, 
weltoffen und 
homo-freundlich ist 
Ob Wien liberal und homo-freundlich ist, da gibt es laut 
Befragten Unterschiede zwischen den Bezirken und 
Vierteln der Stadt: 
 
Es kann laut eines Befragten im Bezug auf Weltoffenheit 
und Toleranz und Homo-Freundlichkeit nicht 
verallgemeinernd für eine ganze Stadt gesprochen 
werden. Die inneren Bezirke sind die "hippen" Bezirke 
und Probleme treten am ehesten in Migranten- und 
Arbeiterbezirken auf. Es kann jedoch überall zu 
Zwischenfällen kommen.  
 
Wien ist eher liberal und homofreundlich im Vergleich 
mit den anderen Bundesländern, jedoch herrscht auch 
Unklarheit und Uneinigkeit bei dieser Einschätzung. 
 
(Phrase 3, 10, 11, 12, 13, 21, 28, 32, 34) 
Events- und 
Sehenswürdigkeiten 
für schwule 
Besucher 
Die Befragten sprechen davon, dass es eher keine 
speziellen Sehenswürdigkeiten für schwule Besucher 
gibt, denn die Sehenswürdigkeiten sind laut 
Interviewten die gleichen für Homo- wie für 
Heterosexuelle. 
 
(Phrase 4, 6, 15, 17, 22, 36) 
Welche 
Veranstaltungen 
und Events bietet 
Wien für schwule 
Besucher? 
Wien bietet diverse Veranstaltungen (Parties, Events) 
für schwule Besucher: Regenbogenparade (CSD), Life-
Ball, Rhinoplasty (Party-Veranstaltung) Café Savoy 
(Kaffeehaus), Meat Market (Party), Club Pratersauna.  
 
(Phrase 5, 14, 23, 35) 
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Wo bezieht man am 
besten 
Informationen über 
das homosexuelle 
Leben in Österreich 
bzw. Wien? 
Informationen über das homosexuelle Leben in 
Österreich bzw. Wien lassen sich laut Befragten in: 
Spartacus Reiseführer, Londoner Planet Reiseführer, 
"Vangardist"-Magazin, Gay-Guides, Broschüren von 
Tourismusinfozentren, "extra"-Magazin, Zeitschrift 
"Blu", finden. Im Internet finden sich Infos über 
Facebook (gayinfovienna), Gayromeo (schwule Dating- 
und Kontaktplattform), diverse Tourismusseiten und 
auch über die Suchmaschine Google. 
 
(Phrase 7, 18, 19, 24, 29, 37) 
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5.2.2. Befragung von Experten 
 
Um Einschätzungen und Informationen zur Fragestellung „ob Wien ein 
Anziehungspunkt für schwule Touristen ist“ zu erheben, wurde die HOSI 
Wien (Homosexuellen-Initiative) der Wiener Tourismusverband 
„WienTourismus“ sowie drei Anbieter von „gay-friendly“-Unterkünften 
befragt. Von den 5 ausgesandten Befragungsbögen wurden 4 ausgefüllt 
retourniert.  
 
Diese zweite Version der Fragebögen enthielt folgende Fragen: 
• Ist Wien ein Anziehungspunkt für schwule Touristen? 
• Gilt Wien bei Homosexuellen (und bei schwulen Touristen) als 
„homosexuellen-freundlich“, liberal und weltoffen?  
• Welche Events und Sehenswürdigkeiten bietet Wien für schwule 
Touristen (Events, Parties, Bälle, Kaffeehäuser, Clubs)? 
• Was sollte man als schwuler Tourist in Wien unbedingt besuchen? 
• Denken Sie, dass Wien ein Anziehungspunkt für österreichische 
Schwule vom „Land“ ist (Kleinstädten, Dörfern)? 
• Wo informiert man sich als schwuler Tourist am besten, wenn man 
Wien besuchen möchte? 
 
Dieser Fragebogen wurde um die Frage erweitert, ob Wien auch ein 
Anziehungspunkt für österreichische Schwule aus ländlichen Gegenden ist.  
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Die Einschätzungen und Informationen der befragten Experten zeigen sich in 
folgender Tabelle, die die Phrasierung der Expertenaussagen darstellt. Das 
Layout der Tabelle wurde bereits bei der Phrasierung der Besucher-
Befragung erklärt.  
 
Phrasierung der Experten-Befragung 
Befragung  Phrase-
Nr.  
Phrase Generalisierung 
1 1 Definitiv ja, ein Anziehungspunkt für 
homosexuelle Touristen! Der Mix aus 
Hochkultur und „Sub-Kultur“ ist 
einzigartig und sehr nachgefragt. 
Anziehungspunkt 
für homosexuelle 
Touristen 
  2 Das kommt natürlich auf den Vergleich 
an. Ob Wien liberal und 
homofreundlich ist. Verglichen mit den 
großen Metropolen Paris, Berlin, 
Amsterdam, London gilt Wien als ein 
bisserl ruhiger und konservativer.  
Wien im Vergleich 
mit großen 
Metropolen 
konservativer 
  3 Die Sichtbarkeit der Szene ist nicht so 
offensichtlich (wenig bis keine 
Regenbogen-Fahnen in den Strassen 
bei den Lokalen). 
Sichtbarkeit nicht 
so offensichtlich 
  4 Aber die Szene ist durchaus 
vielschichtig und bietet für viele 
Spezialinteressen etwas (Stichwort 
„Opern-Husche, vs. Lederkerl“). 
vielschichtige 
Szene 
  5 Verglichen mit dem Rest Österreichs 
ist Wien natürlich ein liberales 
Paradies.  
Wien im Vergleich 
mit Gesamt-
Österreich 
liberaler 
  6 Hier ist die positive Grundhaltung der 
Stadtregierung wichtig und spürbar.  
positive 
Grundhaltung der 
Stadtregierung 
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  7 Vor allem zahlreiche Besucher aus 
Osteuropa sind beeindruckt und fühlen 
sich wohler, wenn es schwulen-
spezifische Publikationen von 
offizieller Seite gibt. 
beliebt bei 
Osteuropäern  
 8 Ein großer Schatz in punkto 
„homosexuellen-Freundlichkeit“ ist die 
niedrige Kriminalitätsrate und die 
praktische Unbekanntheit von 
homophober Gewalt. Das ist in vielen 
anderen Städten ein Problem.  
Wien wenig 
homophobe 
Gewalt 
  9 Homophobie äußert sich in Wien 
manchmal in Form von verbalen 
Bemerkungen oder „Stieren“, wenn 
gleichgeschlechtliche Paare 
Händchenhalten oder schmusen. 
Homophobie eher 
verbal 
  10 Auch besonders gewagte Outfits 
finden außerhalb des Life-Balls oder 
der Regenbogenparade mehr 
Aufmerksamkeit als in Paris, Berlin 
oder London. 
Wien im Vergleich 
mit großen 
Metropolen 
konservativer 
  11 Hier muß sich die Wiener Seele noch 
entwickeln. Aber es gab sehr deutliche 
Fortschritte in den letzten 20 Jahren 
(vor allem seit der 
Regenbogenparade). 
Fortschritte in den 
letzten 20 Jahren 
  12 Insgesamt gilt Wien als wunderschöne 
Stadt mit extrem hoher 
Lebensqualität, die LGBT Touristen 
sehr freundlich willkommen heißt, mit 
einem gewissen konservativem Flair. 
Wien LGBT 
touristen-
freundlich, 
gewisses 
konservatives Flair 
  13 Architektur, Galerien und Musik sind 
für viele schwule Touristen 
überproportional wichtig und hier 
bietet Wien Weltklasse. 
Kultur in Wien für 
schwule Touristen 
wichtig 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
88 
 
  14 Die großen Events im Jahr sind 
natürlich Live-Ball, Regenbogenparade 
und Silvester (sehr beliebt). 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  15 Auch Veranstaltungen wie 
Bärenkongress, Wien in Schwarz, 
Regenbogenball sind zu erwähnen. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  16 Auch wenn Wien generell keine so 
große Clubbing-Stadt ist (reguläre gay-
Discos sind wenig und klein), so sind 
Clubbings wie Drama, Circus, 
Queerbeat, etc sehr gut und auch 
nachgefragt. Besonders Homoriental 
und BalCanCan bieten spezifisches 
Lokalkolorit. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  17 An Lokalen sind Kaiserbründl-Sauna, 
Sling, Village Bar jene mit 
internationalem Format. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  18 Besonders interessante Location ist 
das Museumsquartier (MQ) mit 
seinem Mix aus Lokalen (in schwuler 
Hand) und Museen. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  19 Unbedingt besuchen Naschmarkt, 
Mariahilfer Straße, Schloss 
Schönbrunn (Kaiserin Sissi...), Im 
Sommer schwuler Strand auf der 
Donauinsel, Buchhandlung Löwenherz, 
Kaiserbründl, MQ. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  20 Ja. In vielen österreichischen Provinzen 
ist Homophobie noch verankert. Noch 
gibt es viele versteckt lebende 
Menschen, die in die Stadt kommen, 
um sich „auszuleben“. 
Wien im Vergleich 
mit Gesamt-
Österreich 
liberaler 
  21 EU sei Dank, ist die Anziehungskraft 
weniger national als regional, d.h. 
weniger für Westösterreich (da ist es 
München), dafür stark für Ungarn, 
Slowakei. 
beliebt bei 
Osteuropäern  
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  22 Das Internet ist heute sicher 
Informationsquelle Nr. 1. 
Informationen 
über Internet 
  23 Viele schwule Reisewebseiten bieten 
Informationen, die beste: 
www.patroc.com. 
Informationen 
über Internet 
  24 Schwule Portale, wie gayboy.at oder 
rainbow.or.at geben Infos über 
Termine. 
Informationen 
über Internet 
  25 Der Queer guide der Stadt Wien ist 
auch gut und umfassend (als pdf zum 
runterladen in DE, EN, FR). 
Informationen 
über Guides, 
Reiseführer 
  26 Ein Klassiker ist Spartacus international 
gay guide. 
Informationen 
über Guides, 
Reiseführer 
 2 27 Ja, Wien ist ein Anziehungspunkt für 
schwule Touristen. 
Anziehungspunkt 
für homosexuelle 
Touristen 
  28 Wien gilt bei Homosexuellen als eher 
offen, liberal und homofreundlich. 
Wien eher offen, 
liberal und 
homofreundlich 
  29 zahlreiche Events wie Lifeball, 
Regenbogenball, Heavenclub 
(wöchentlich), Cafe Savoy 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  30 Was man unbedingt besuchen soll 
komm auf die speziellen Vorlieben an, 
es gibt kein must-have. 
persönliche 
Interessen der 
Wien-Besucher 
  31 Wien ist definitiv ein Anziehungspunkt 
für österreiche Schwule aus ländlichen  
Gegenden. 
Anziehungspunkt 
für Homosexuelle 
aus ländlichen 
Gegenden 
  32 Informationen für schwule Touristen 
bei Wientourismus (sehr gayfriendly), 
Internet: www.gay.or.at 
Informationen 
über Internet 
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 3 33 Ja, es gilt neben Barcelona und Tel Aviv 
als  (noch) geheimer Hot-Spot für 
Schwule und Lesben.  
noch geheimer 
Gay-Hotspot 
  34 Anders als in Partyorten kommen 
jedoch viele schwule Touristen 
hauptsächlich aufgrund der Kultur, 
Geschichte und der Tradition nach 
Wien. 
Kultur in Wien für 
schwule Touristen 
wichtig 
  35 Wien gilt anders als Österreich 
generell als liberal und weltoffen. 
Wien im Vergleich 
mit Österreich 
liberaler 
  36 Viele Hotels, Lokale und 
VeranstalterInnen machen bewusst 
Werbung und Aktionen für lesbisch-
schwules Publikum.  
bewusst Werbung 
für lesbisch-
schwules 
Publikum 
  37 Homophobe Gewalt ist auch kaum in 
Thema in der Stadt, obwohl es 
natürlich auch Übergriffe gibt. 
Wien wenig 
homophobe 
Gewalt 
  38 Neben zahlreichen Clubbingreihen 
explizit für schwules oder queeres 
Publikum, die regelmäßig veranstaltet 
werden, gibt es auch Extra-Führungen 
mit schwul-lesbischen Themen. 
Angebot an 
explizit schwulen 
bzw. lesbischen 
Veranstaltungen 
  39 Ein Stadtspaziergang zum Thema 
schwul-lesbische Geschichte oder die 
aktuell stattfindenen Sisi-Touren sind 
Beispiele dafür. 
Angebot an 
explizit schwulen 
bzw. lesbischen 
Veranstaltungen 
  40 Spezielle Sehenswürdigkeiten, die nur 
schwule Touristen ansprechen, gibt es 
wenig bis keine.  
wenig 
Sehenswürdigkeit
en  
  41 Aber wie bereits erwähnt, 
interessieren sich auch schwule 
Touristen hauptsächlich für die 
Mainstream-Sehenswürdigkeiten der 
Stadt. 
Sehenswürdigkeit
en für Besucher 
jeder sexuellen 
Orientierung 
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  42 Die jährlich stattfindende 
Regenbogenparade (im Juni) und der 
Regenbogenball (am 2. Februar 2013) 
gehören fix zum Jahreskalender in 
dieser Stadt und sind allemal Besuche 
wert.  
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  43 Auch der Rosenball und der LifeBall 
ziehen lesbisch-schwules Publikum an. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  44 Wie oben erwähnt gibt es eine Vielzahl 
an Lokalen, Restaurants, Bars und 
Cafés explizit für die LSBT-Community. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  45 Aber auch immer mehr Lokale, die 
offen für alle Menschen sind, erfreuen 
sich zunehmender Beliebtheit. 
 Vielzahl an 
Events, Lokalen 
  46 Langsam durchmischt sich die Szene. 
Rund um den Naschmarkt ist jedoch 
das Zentrum schwul-lesbischer 
Lebensweise, da dort auch die meisten 
Lokale zu finden sind. 
Durchmischung 
der Szene 
  47 Die üblichen Sehenswürdigkeiten rund 
um den Ring, die vielen Museen und 
Einkaufsmöglichkeiten rund um 
Kärnter- und Mariahilferstraße sollten 
sich auch schwule Touristen nicht 
entgehen lassen. 
Sehenswürdigkeit
en für Besucher 
jeder sexuellen 
Orientierung 
  48 Im Frühjahr findet außerdem das 
internationale Queer Cinema Festival 
„Identities“ statt sowie heuer die 1. 
queeren Migrantinnen-Filmtage. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  49 Daneben gibt es auch noch das 
Uferlos-Festival und den Wiener Bären 
Kongress sowie weitere Events. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
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  50 Für nähere Infos stehen sowohl die 
wien.info als auch das Vereinszentrum 
Gugg der Homosexuellen Initiative 
(HOSI) Wien zur Verfügung. 
Informationen 
über Internet 
  51 Da es sich oft leichter und mit weniger 
Widerstand in der Großstadt als 
Schwuler leben lässt, wandern viele 
vom Land in die Stadt. 
Anziehungspunkt 
für Homosexuelle 
aus ländlichen 
Gegenden 
  52 Gerade Leute, die sich gerade frisch 
geoutet haben, zieht es in die Stadt, da 
dort auch viel mehr Möglichkeiten zum 
Ausgehen und Kennenlernen für 
Schwule geboten werden als am Land. 
Anziehungspunkt 
für Homosexuelle 
aus ländlichen 
Gegenden 
  53 Aber auch in Innsbruck, Salzburg, Linz, 
Graz und Klagenfurt gibt es immer 
mehr Angebot nur für schwules 
Publikum 
auch schwules 
Angebot in 
anderen größeren 
Städten 
Österreichs 
 3 54 Ja, Wien ist eindeutig ein 
Anziehungspunkt für schwule 
Touristen. 
Anziehungspunkt 
für homosexuelle 
Touristen 
  55 Zum einen für Touristen aus den 
österreichischen Bundesländern, die 
Wien als Zentrum schwulen Lebens in 
Österreich sehen. 
Anziehungspunkt 
für Homosexuelle 
aus ländlichen 
Gegenden 
  56 Zum anderen natürlich für schwule 
Touristen aus der ganzen Welt, die 
Wien als Zentrum für Kunst und Kultur 
sehen, als imperiale Stadt mit langer 
Geschichte, als Stadt mit einem 
herausragenden Angebot an Musik 
und weltberühmten Kunstwerken, als 
Stadt mit Museen von Weltrang, als 
Stadt des Genusses (Wiener Wein, 
Kaffeehaus, Wiener Küche etc.). 
Kultur in Wien für 
schwule Touristen 
wichtig 
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  57 Artikel der dpa: Bei Städtetrips sind 
Berlin und Wien am beliebtesten! 
Wien beliebt bei 
Städtetrips 
  58 Der WienTourismus ist bereits seit 
1998 aktiv in diesem Marktsegment 
tätig. 
WienTourismus 
seit späten 
1990ern im Gay-
Marktsegment 
tätig 
  59  Im Herbst/Winter gab’s das erste Gay 
Sujet, im Frühjahr 1999 wurde 
erstmals eine internationale 
Journalistengruppe zur 
Regenbogenparade nach Wien 
eingeladen. Seit dem Jahr 2000 gibt es 
den Queer Guide. 
WienTourismus 
seit späten 
1990ern im Gay-
Marktsegment 
tätig 
 4 60 Eindeutig. Wien ist eine liberale, 
multikulturelle und tolerante 
Metropole im Herzen Europas.  
Wien offen, liberal 
und 
homofreundlich 
  61 Seit 2010 gibt es in Wien auch die 
„Eingetragene Partnerschaft“.  
Eingetragene 
Partnerschaft seit 
2010 
  62 Wien ist eine sichere Stadt. Wien wenig 
homophobe 
Gewalt 
  63 Vor allem in Ländern, die bis heute die 
Gleichstellung von Schwulen und 
Lesben in allen Teilen der Gesellschaft 
und des öffentlichen Lebens negieren, 
wird Wien unter Schwulen und Lesben 
als sichere und weltoffene Stadt 
wahrgenommen. 
Wien bei 
Touristen aus 
homophoberen 
Ländern sehr 
beliebt 
  64 In puncto Sehenswürdigkeiten und 
Events unterscheiden sich schwule 
Touristen wenig bis gar nicht von 
heterosexuellen Besuchern. 
Sehenswürdigkeit
en für Besucher 
jeder sexuellen 
Orientierung 
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  65 Es gibt keine Sehenswürdigkeiten, die 
„speziell schwul“ sind.  
Sehenswürdigkeit
en für Besucher 
jeder sexuellen 
Orientierung 
  66 Allerdings hat Wien natürlich eine 
breite Palette an Schwulenlokalen und 
Schwulenpartys zu bieten. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  67 In den vergangenen Jahren hat sich die 
Zahl der Partys kontinuierlich erhöht. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  68 Mittlerweile kann man eigentlich 
sagen: Egal, an welchem Wochenende 
ein schwuler Tourist nach Wien kommt 
– eine lässige Party findet zumindest 
immer statt. 
Vielzahl an Events, 
Lokalen  
  69 Alle Sehenswürdigkeiten, die 
heterosexuelle Touristen auch 
unbedingt besuchen sollen. Es gibt 
keine explizit „schwulen 
Sehenswürdigkeiten“. 
Sehenswürdigkeit
en für Besucher 
jeder sexuellen 
Orientierung 
  70 Wien ist das Zentrum der 
österreichischen Gay & Lesbian 
Community. 
Wien ist Zentrum 
der 
österreichischen 
homosexuellen 
Community 
  71 Wir haben auf unserer Homepage eine 
eigene Seite für homosexuelle 
TouristInnen: 
www.wien.info/schwullesbisch (in 10 
Sprachen) . 
Informationen 
über Internet 
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  72 Darauf finden sich schwul-lesbische 
Eventhighlights, Lokaltipps, 
Shoppingtipps, Kulturtipps etc. 
Außerdem gibt es hier die Möglichkeit, 
den Queer Guide, den es in gedruckter 
Form gibt, in den Sprachen Deutsch, 
Englisch und Italienisch als PDF 
herunterzuladen. 
Informationen 
über Internet 
  73 Überdies betreibt der WienTourismus 
zwei Facebook-Seiten für die schwule 
und lesbische Zielgruppe: 
www.facebook.com/GayCityWien 
(Deutsch) und 
www.facebook.com/GayfriendlyVienn
a (Englisch) 
Informationen 
über Internet 
 
Reduktion und Zusammenfassung der Phrasierung 
 
Wiederum werden in folgender Tabelle links die Hauptfragestellungen sowie 
rechts die Antworten (mit den entsprechenden Phrasen, die die 
Informationen enthalten) dargestellt. 
 
 
Ist Wien 
Anziehungspunkt für 
homosexuelle 
Touristen? 
Wien ist Anziehungspunkt für homosexuelle Touristen, 
aber im Vergleich zu großen Metropolen wie Paris, Berlin, 
Amsterdam und London ist Wien konservativer. Ein 
gewisses konservatives Flair wird der Stadt Wien 
bescheinigt. Die Sichtbarkeit des homosexuellen Lebens 
ist nicht so offensichtlich. Des Weiteren gilt Wien gilt noch 
eher als Geheimtipp für schwule Touristen. 
 
(Phrase 1, 2, 3, 10, 12, 27, 33, 54) 
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Ist Wien liberal, 
weltoffen und 
homofreundlich? 
Wien ist im Vergleich mit Gesamt-Österreich liberaler, die 
positive Grundhaltung der Wiener Stadtregierung 
Stadtregierung ist deutlich erkennbar. Es wird, verglichen 
mit dem Rest Österreichs, von einem „liberalen Paradies“ 
gesprochen. 
 
Es wurden zwar sicherlich Fortschritte in den letzten 20 
Jahren gemacht, jedoch muss sich laut eines Befragten 
„die Wiener Seele hier noch entwickeln“.  
 
(Phrase 5, 6, 11, 20, 28, 35, 60) 
Ist Wien sicher 
bezüglich Homophobie 
und gewaltsamen 
Übergriffen gegenüber 
schwulen Männern? 
Wien gilt als sehr sicher, es gibt wenig homophobe 
Gewalt und Homophobie äußert sich eher verbal und 
durch Anstarren von schwulen und lesbischen Paaren. 
Wien ist außerdem bei Osteuropäern und bei schwulen 
Touristen aus Ländern, deren Gesellschaften sehr 
konservativ bzw. homophob gelten, beliebt. 
 
(Phrase 7, 8, 9, 21, 37, 62, 63) 
Was bietet Wien an 
Events, Clubs und 
Lokalen? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wien bietet eine Vielzahl and Events wie den Life-Ball, die 
Regenbogenparade, den Regenbogenball, den Rosenball, 
den Wiener Bärenkongress, das Uferlos-Festival, 
Identities (internationales queeres Film-Festival) und die 
queeren MigrantInnen-Filmtage; 
Clubs wie HEAVEN, Drama, Circus, Queerbeat, 
Homoriental, BalCanCan; 
sowie Lokale wie das Cafe Savoy, das Kaiserbründl, das 
Sling und die Village Bar. 
 
Eine besonders interessante Location ist laut Befragung 
das Museumsquartier (MQ) mit seinem Mix aus Lokalen 
(„in schwuler Hand“) und den Museen. Zudem wird 
erwähnt, dass sich die Zahl der Parties in den 
vergangenen Jahren kontinuierlich erhöht hat. 
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Fortsetzung 
 
Was bietet Wien an 
Events, Clubs und 
Lokalen? 
 
 
Als Zentrum der schwul-lesbischen Szene gilt der 
Naschmarkt wo die meisten Lokale für Schwule und 
Lesben zu finden sind, aber es ist langsam ein Trend der 
Durchmischung der Szene erkennbar. Es gibt also immer 
mehr Lokale die offen für alle Menschen sind, nicht nur 
explizit für Homosexuelle. 
 
(Phrase 14, 15, 16, 17, 18, 29, 42, 43, 44, 45, 46, 48, 49, 
66, 67, 68) 
Was sind die 
wichtigsten 
Informationsquellen für 
schwule Touristen? 
Informationsquellen sind das Internet (Homepage der 
HOSI, gayboy.at, patroc.com, rainbow.or.at) und natürlich 
vor allem die Webseite des Wiener Tourismusverbandes, 
der schon seit den 1990er Jahren das gay- und lesbian 
Marktsegment anspricht, und natürlich auch Gay-Guides 
und Reiseführer (Spartacus International Gay Guide, 
Queer Guide der Stadt Wien). Den Queer Guide der Stadt 
Wien gibt es seit 2000. 
 
Auf Wien.info finden sich schwul-lesbische 
Eventhighlights, Lokaltipps, Shoppingtipps, Kulturtipps 
u.v.m. Facebook-Seiten des Wien-Tourismus wie 
GayCityWien und GayFriendlyVienna bieten wichtige 
Informationen. Eine weitere Informationsquelle ist das 
Vereinszentrum Gugg der Homosexuellen Initiative Wien. 
 
(Phrase 22, 23, 24, 25, 26, 32, 50, 59, 71, 72, 73) 
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Ist Wien ein 
Anziehungspunkt für 
Homosexuelle aus den 
ländlichen Gegenden 
Österreichs? 
In Wien gibt mehr Möglichkeiten zum Ausgehen und 
Kennenlernen von Gleichgesinnten sowie zum Ausleben 
der Sexualität, denn es lässt sich in der Großstadt als 
Schwuler oft leichter und mit weniger Widerstand leben. 
Aus diesen Gründen wandern viele vom Land in die Stadt. 
 
Wien gilt zwar als Zentrum der schwulen österreichischen 
Homosexuellen-Community, aber auch Innsbruck, Graz, 
Linz und Salzburg sowie auch Klagenfurt bieten immer 
mehr Angebot für Homosexuelle.  
 
(Phrase 31, 51, 52, 53, 55, 70) 
Gibt es spezielle 
Sehenswürdigkeiten für 
Schwule? 
Es gibt nur ein paar spezielle Sehenswürdigkeiten für 
Schwule wie z.B. Sissi-Tour oder andere Führungen mit 
schwulen bzw. lesbischen Themen. 
 
Die schwulen Wien-Besucher interessieren sich 
hauptsächlich für die klassischen Mainstream-
Sehenswürdigkeiten in Wien wie z.B. die 
Sehenswürdigkeiten am Ring, Schloss Schönbrunn, 
Naschmarkt, Mariahilfer Straße, Museen. Kultur (wie 
Musik, Galerien, Museen, Architektur) ist für schwule 
Touristen von großer Bedeutung. 
 
Auch die Gastronomie mit z.B. den Kaffeehäusern, dem 
Wiener Wein und der Wiener Küche gilt als eine 
Sehenswürdigkeit Wiens. 
 
(Phrase 13, 34, 38, 39, 40, 41, 47, 56, 64, 65, 69) 
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5.2.3. Zusammenfassung der beiden Online-Befragungen 
 
Die Ergebnisse der Analyse der Experten- und Besucher-Befragungen werden 
nun in diesem Unterkapitel mit ihren wichtigsten Informationen 
zusammengefasst. 
 
Die Antworten der Wien-Besucher unterschieden sich im Vergleich zu den 
Experten-Antworten allererstens dadurch, dass sie knapper und kürzer 
ausfielen, als die der Experten. Die Fragen wurden zum Teil nur mit einer 
kurzen Phrase beantwortet, im Vergleich dazu fielen die Antworten der 
Experten länger und umfangreicher aus. Zudem waren die Experten-
Befragungen dadurch gekennzeichnet, dass mit 4 retournierten von 5 
ausgesendeten Bögen die Rücklaufqoute höher war als die der schwulen 
Wien-Besucher. Von den befragten schwulen Wien-Touristen kam die Hälfte 
der verschickten Fragebögen zurück (5 von 10).  
 
Die Ergebnisse unterschieden sich zum Teil bei den Einschätzungsfragen. So 
gilt für die Experten die Stadt Wien definitiv als ein Anziehungspunkt für 
schwule Touristen. Die befragten Besucher vertraten hier unterschiedliche 
Meinungen. Die Palette reichte von „kein Anziehungspunkt“ bis zu „ein 
beliebtes Reiseziel für schwule Männer“. 
 
Im direkten Vergleich sprachen die Wien-Besucher davon, dass es bei der 
Frage der Offenheit und Homofreundlichkeit der Stadt sicherlich darauf 
ankomme, in welchen Vierteln und Bezirken man sich befinde. So war die 
Meinung eines Befragten dass die Migranten- und Arbeiterbezirke in 
Hinsicht auf Homofreundlichkeit anders einzuschätzen sind als die inneren 
Bezirke. 
 
Die Experten sprechen davon, dass Wien im Österreich-Vergleich definitiv 
liberaler und homosexuellen-freundlicher ist als ländliche Gegenden 
Österreichs. Sie sprechen jedoch auch davon, dass im direkten Vergleich 
Wien konservativer ist als große Metropolen wie London oder Paris. Wien 
wird ein gewisses „konservatives Flair“ bescheinigt. 
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Ferner herrscht bei den Expertenmeinungen Einigkeit darüber, dass Wien in 
Bezug auf Kriminalität und gewaltsame Übergriffe gegenüber Schwule sehr 
sicher ist, es komme wenn dann eher zu verbalen Angriffen.  
Wien gilt vor allem als beliebter Anziehungspunkt für osteuropäische 
Schwule, sowie für Schwule die aus homophoben und konservativen 
Ländern kommen.  
 
Die befragten Touristen meinten, dass es keine speziellen 
Sehenswürdigkeiten für schwule Touristen gibt, da die Sehenswürdigkeiten 
die gleichen sind, wie für heterosexuelle Touristen. Die Experten sind an sich 
auch dieser Meinung, mit der Ausnahme dass es ein paar Angebote, z.B. 
Führungen mit schwulen und lesbischen Inhalten gibt. Ihrer Meinung nach 
legen schwule Wien-Touristen besonderen Wert auf Kunst und Kultur. 
 
Das vielseitige Angebot an Veranstaltungen, Lokalen und Clubs wird von 
beiden Gruppen erwähnt. Wichtige Veranstaltungen sind: 
Regenbogenparade, Regenbogenball, Rosenball, Life-Ball, Identities (schwul-
lesbisches Filmfestival), Bärenkongress, etc. Eine Vielzahl an Lokalen wird 
auch geboten: Village Bar, Café Savoy, Sling, Kaiserbründl-Sauna, Lokalitäten 
im Museumsquartier und vor allem die Cafés rund um den Naschmarkt. 
Wichtige Clubbings in Diskotheken sind Rhinoplasty (im Club U), Heaven (im 
Club Camera), Queerbeat (im Club Viper Room), Meat Market, Homoriental, 
Drama, Circus (Clubbings in verschiedenen Clubs und Diskotheken).  
 
In Wien ist es laut befragten Experten leichter seine Homosexualität 
auszuleben als in ländlichen Gegenden. Es ist einfacher Gleichgesinnte 
kennenzulernen und auszugehen. Wien gilt in Bezug auf die Homosexuellen-
Community als das Zentrum, es finden sich jedoch auch Angebote  und 
Einrichtungen für Schwule und Lesben in anderen Landeshauptstädten wie 
Graz, Linz, Salzburg, Klagenfurt und Innsbruck.  
 
Die wichtigsten Informationsquellen für schwule Touristen sind einerseits 
das Internet und andererseits Gay-Guides, Magazine und Schwulen-
Reiseführer. 
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Folgende Informationsquellen werden von beiden Gruppen angeführt:  
 
• Webseiten wie: Gayboy.at, Gayromeo.com, Homepage der HOSI 
Wien, patroc.com, rainbow.or.at, wien.info, google.com. 
• Magazine, Gay-Guides und Reiseführer wie: Vangardist-Magazin, 
extra-Magazin, Blu-Zeitschrift, Spartacus Reiseführer, Lonely Planet 
Reiseführer, Queer Guide Vienna. 
• Facebook-Seiten wie: GayCityWien, GayFriendlyVienna und 
gayinfovienna. 
 
 
 
  
 
 102 
 
 
 
Tourismus & Homosexualität: 
Homosexuelles Reiseverhalten mit speziellem Fokus auf Wien als Reiseziel schwuler Männer 
103 
 
6. Reflexion und Resümee 
Zu Beginn meiner Arbeiten an dieser Diplomarbeit stand die Annahme, dass 
es für mich nicht einfach werden wird, genügend Material und Quellen zur 
Abarbeitung der Thematik zu finden. 
 
Im Laufe der Arbeiten kristallisierte sich heraus, dass einiges an Materialien 
vor allem in der englischsprachigen Literatur zur Verfügung steht. Auch in 
wissenschaftlichen Journals lässt sich einiges über den schwul-lesbischen 
Reisemarkt, sowie generell über schwul-lesbisches Reisen finden. Nach 
längeren eingängigen Recherchen ließ sich einiges an nützlichen Materialen 
sammeln. 
 
Es fällt jedoch auch zudem auf, dass es sich bei Untersuchungen bezüglich 
schwulen und lesbischen Reisens vorwiegend um Untersuchungen im 
englischsprachigen Raum und zwar vor allem in den Vereinigten Staaten 
handelt. Umso freudiger war die Entdeckung einer Studie von OUT NOW 
Consulting, die an einer großen, weltweiten Studie arbeiten, die den Titel 
„Out Now Global LGBT2020 Study“ trägt, und bereits (obwohl die Studie 
noch am Laufen ist) wichtige und interessante Fakten zum schwulen und 
lesbischen Reisen auf ihrer Website zur Verfügung stellen. 
 
Generell lässt sich festhalten, dass im Segment des „homosexuellen Reisen“ 
einerseits noch einiges an Forschungsbedarf besteht, und andererseits dass 
dieses Segment einiges an Potentialen und Chancen in sich trägt. Es kann 
gesagt werden, dass vor allem mit Blick auf Europa und Wien es hier noch 
einiges gibt, was von Forschern und Forscherinnen untersucht werden kann. 
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20.09.2012) 
 
 111 
 
8. Anhang 
Kurzfassung 
Abstract 
Curriculum Vitae 
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Kurzfassung 
Die vorliegende Diplomarbeit setzt sich in ihrem theoretischen Teil mit der 
Betrachtung der Begriffe „Tourismus“ sowie „Homosexualität“ auseinander. 
Es werden touristische Grundlagen zu Beginn der Arbeit gegeben. Darüber 
hinaus werden wichtige absolute und relative Tourismuskennzahlen und  
-werte erklärt und mit Blick auf den Tourismus in Wien angewendet. Dieses 
Anwenden soll einen Überblick über die Bedeutung des Tourismussektors in 
Österreich und im Speziellen in Wien geben. Darauffolgend zeigt die Arbeit 
einen Überblick über wichtige Begriffe, die im Zusammenhang mit 
Homosexualität in Frage kommen. So folgen Definitionen und 
Definitionsversuche der Ausprägungsformen der sexuellen Orientierung 
sowie von Begrifflichkeiten wie „Homophobie“ und auch 
„Heteronormativität“. Zudem wird der „Queer Theory“, die bei der 
Beschäftigung und Auseinandersetzung mit dem Thema „sexuelle 
Orientierung“ elementar ist, Beachtung geschenkt. Ferner wird die 
historische Entwicklung der rechtlichen Situation für Homosexuelle in 
Österreich skizziert. Mit Hilfe von Literatur wird ein Überblick über die 
Geschichte und Anfänge des schwul-lesbischen Reisen gegeben und des 
Weiteren werden die wichtigsten Destinationen weltweit wie europaweit 
anhand der Studie „LGBT 2020“ angeführt. Im praktischen Teil findet sich die 
Hauptfragestellung der Forschung, die darauf fokussiert ist, ob Wien ein 
Anziehungspunkt für schwule Touristen darstellt. Dieser praktische Teil weist 
darauffolgend die Ergebnisse einer qualitativen Online-Befragung mittels E-
Mail-Fragebogen aus. Für diese Befragung wurden die Meinungen von Wien-
Besuchern sowie die von Experten ausgewertet. 
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Abstract 
This diploma thesis consists in its theoretical part of the investigation of the 
terms "tourism" and "homosexuality". The basics of tourism are explained in 
the beginning of the work. In addition, major tourism (absolute and relative) 
indicators are explained and applied in view of tourism in Vienna. This gives 
an overview of the importance of the tourism sector in Austria and 
especially in Vienna. Subsequently, the work presents an overview of key 
concepts that are essential in the context of homosexuality. This is followed 
by definitions for sexual orientation, as well as terms like "homophobia" and 
"heteronormativity". In addition, the "queer theory", which is elementary 
for dealing with the topic "sexual orientation", is explained. Furthermore, 
the historical development of the legal situation for homosexuals in Austria 
is outlined. Based on literature, an overview of the history and origins of gay 
and lesbian travel is given. Furthermore the most important destinations in 
Europe and the world for gay and lesbian travelers are described based on 
the study "LGBT 2020." In the practical part the main question of the 
research is focused on whether Vienna is a magnet for gay tourists. This 
practical part shows the results of a qualitative online survey via e-mail 
questionnaire. For this survey, the opinions of gay Vienna-visitors and 
experts in this field were evaluated. 
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Besondere Kenntnisse 
Sprachen: 
 
o Deutsch (Muttersprache) 
o Englisch (sehr gut) 
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Softwarekenntnisse: 
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